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Morgen -Ausgabe.
Ultthmls die UkdklivksAstiMiig dkl Kchlkl.

Zu dem Artikel , der sich in der Morgenausgabe vom
14 . Juni mit der Nebenbeschäftigung der Lehrer befaßt,
seien einem Glieds des Standes die folgenden Be¬
merkungen gestattet . Es soll zunächst festgestellt werden,
daß die Ausführungen die Zustimmung von
nahezu der gesammten Lehrerschaft ge¬
sunden haben  und finden werden . Unrichtig
dürste nur der Satz sein : „Jedenfalls ist, von Aus¬
nahmen abgesehen , der Lchrer heute bereits besser ge¬
stellt wie jeder Beamte und jeder Gewerbsmann , dessen
Ausbildung die gleiche Anstrengung und die gleichen
Lasten verursachte ." Wären die Thatsachen nicht gerade
umgekehrt , also die „besser gestellten " Lchrer die Aus¬
nahme , dann würden bei der gegenwärtig herrschenden
Ucherfüllung in fast allen anderen Berufsarten nicht über
2000 Lchrer in Preußen fehlen . Es muß also trotz der
„wenigen " Unterrichtsstunden und der „vielen " Ferien
im Lchrerberufe Manches geben , was ihn nicht be-
gchrenswerth erscheinen läßt . Doch das nur nebenbei.

Cs wird in jenem Artikel zugegeben , daß nur ein
Bruchtheil der Lehrer gewerblich thäüg ist, allein da
es bekanntlich auch große Brüche gicht , so verlohnt es
sich, der Privatthätigkeit der Lehrer einmal auf den
Grund zu gehen . Fassen wir zu dem Zwecke die Per-
hältnisse in unserem Regierungsbezirke , also den wesent-
lichsten Theil des Leserkreises vom Wiesbadener „Tag-
blatt " , ins Auge . Vor 25 Jahren noch trieben die
imeisten verheiratheten Lehrer auf dem Lande Qekonomie.
'Das war eine Nothwendigkeit , denn die Gchälter waren
.zum Unterhalt der mitunter zahlreichen Familien zu
knapp und Hunger thut bekanrrtlich auch den: Schul-
lchrer wehe. Aus dem Grunde hatte auch die Behörde
nichts gegen diese Nebenbeschäftigung , wußte ihr sogar
noch ein anständiges Kleid anzuziehen , indem sie darauf
hrnwies , daß mancher Lchrer auch als Landwirth vor¬
bildlich auf dem Dorfe wirken könne . Heute sind die
„bauernden " Lchrer nur noch schr selten zu finden . Die
steigenden Anforderungen an die amtlichen Leistungen
machten diese Nebenbeschäftigung unmöglich : die besseren
Besoldungsverhältnisse machten sie überflüssig . Nahe
'verwandt mit Landwirthschaft ist die Obstbaum - und die
Bienenzucht . Beide Beschäftigungen wurden bisher von
'der Schulbehörde den Lehrern vielfach empfohlen und
zwar wegen ihrer kulturellen Bedeutung . In der
Gegenwart gehört die Obstbaumzucht in das Gärtnerei-
geteerie , und wenn man hört , daß es hier und da Lchrer
geben soll, welche diese Nchenbeschäftigung so ausgebaut
haben , daß sie auf dem Obstbaummarkt den Gärtnern
Konkurrenz machen können , so ist das entschieden zu miß¬
billigen , kann er doch lercht den Preis drücken, da ihm die

Gemeinde die Baumschule unentgeldlich zur Verfügung
stellt ; auch liegt die Gefahr nahe , daß die größeren Schul¬
kinder noch zu anderen Dingen als zum Unterricht in der
Obstbaumzucht in der Baumschule herangezogen werden.
Eine häufige Nchenbeschäftigung der Lchrer an kleineren
Orten war früher die Uebernahme von Versicherungs-
Agenturen und gerade auf diesem Gchiete haben sie eine
schr wichtige soziale Aufgabe erfüllt , indem sie dem
Versicherungswesen besonders auf dem Lande den Boden
bereiteten . Gegenwärtig haben die betreffenden Gesell¬
schaften zumeist Berufsagenten und es dürften auf diesem
Gebiet kaum noch Klagen über allzu eifrige Thätigkeit
der Lehrer gehört werden . Es bliche auf dem Lande und
in kleinen Städten noch die Nebenbeschäftigung in den
Vorständen von Konsumvereinen und Genossenschasts-
kassen übrig . Kein Mensch wird es tadeln , wenn Lehrer
hier ihre Kraft einsetzen, um ihre Mitrnenschen wirth-
schaftlich zu kräftigen , und wo sie zu diesem Zweck einmal
ein bezahltes Amt übernehmen , da ist gewiß keine andere
geeignete Person auszufinden.

Wie sieht es nun in der angeschnittenen Frage in
der großen Stadt , besonders hier in Wiesbaden , aus,
denn gerade auf hiesige Verhältnisse stillen doch wohl die
Ausführungen zugeschnitten sein ? (Sie treffen zwar in
Vielem auch für hier zu,behandeln aber die Frage rein ob¬
jektiv im Allgemeinen . D . R .) Alle die genannten
Nebenbeschäftigungen fallen hier von selbst weg , abge¬
sehen von zwei Lebensversicherungsagenten , die im
Dienste der Lchrerschast stehen, weil sie für eine Gesell¬
schaft arbeiten , mit welcher der deutsche- Lehrerverein
vertraglich verbunden ist. Abgesehen von den wenigen
Volksschullehrern an höheren Lehranstalten und den
nebenamüich an der Gewerbeschule vorläufig noch be¬
schäftigten Lehrern — letztere werden durch festangestellte
Gewerbeschullehrer demnächst überflüssig -— werden von
Volksschullehrern verschwindend - wenig Privatstunden
gegeben . Doch Privatstunden gestattet der Verfasser der
'„freien Zeit " und ich will ihm an -djpsG^Aelle nur sagen,
daß ein Wiesbadener Lchrer , der in dreißig wöchentlichen
Unterrichtsstunden vor eurer Klasse von 60 Schillern
seine Schuldigkeit voll und ganz gethan hat , im Durch¬
schnitt gar keine Kräfte mchr besitzt für Privatunterricht.
Man findet diesen deshalb auch nur in den Händerr von
Lehrern , welche in den sogenannten besten Jahren stehen
und die meist größere Ausgaben für die Erziehung ihrer
Kinder zu machen haben . Mt dem Schreiber dieser
Zeilen wünscht der größte Theil der Wiesbadener Lehrer¬
schaft den mit Privatunterricht bedachten Amtsgenossen
gänzliche Befreiung von dieser natürlichsten Neben¬
beschäftigung , die allgemein als drückendes Joch
empfunden wird . Da lobe ich mir doch in der freien Zeit
eine ’ leichte Beschäftigung im Garten , und thatsächlich
haben zahlreiche Lehrer zu diesem Mittel gegriffen . Eine
gewerbliche Schädigung für die Gärtner dürfte darin
kaum zu finden sein ; wenn der Privatmann und der

Lehrer seinen übrigen Salat oder seine Bohnen zu Markt
bringen kann , dann haben sie einen Preis , daß der
Gärtner sie darum nicht beneidet . Nebeneinnahme er-
ziAen viele Lehrer auch durch den Besitz eines Hauses,
Ein eigenes unkündbares Heim zu besitzen, ist doch eine
schöne Sache . Sollen sich die Lehrer derselben ent-
schlagen , weil vielleicht einer oder der andere als Haus¬
besitzer der unheiinlichen Boden - und Häuserspekulation
verfällt , die sich gegenwärtig in fast allen Großstädten
breit macht ? Sollen die zwei Lehrer , die sich zu ihrer
Freude ein eigenes Heini erbauen ließen , sich diese Freude
verderben lassen dadurch , daß vielleicht ein Dritter durch
Gewinnsucht , vielleicht auch durch Großmannsucht ge¬
trieben , dem Gewerbestand ein Aergerniß giebt ? Diese
Ausführungen mögen zur Genüge beweisen, daß die in
dem erwähnten Artikel gemachten Behauptungen nur
auf einen verschwindenden Bruchthell der Lehrerschaft
zutreffen . Dankenswerth ist aber immerhin die Aus¬
führung auch für jeden Lehrer . Zeigt sie doch die er¬
freuliche Thatsache , daß man das Amt eines Lehrers
immermehr als ein Ehrenamt betrachtet , daß man cm
seine Glieder höhere sittliche Anforderungen stellt . Das
ist nothwendig , wenn die Erziehung gedeihen soll. Unser
Schild muß blank sein, und daß das erreicht wird , dazu
muß jeder Einzelne mithelfen.

Ausland.
* Oesterreich -Ungarn , lieber die Stärkeverhältniffe des

Mutschthums und TscheAnthums in Böhmen geben folgende
amtliche Ziffern Auskunft. Darnach sind von den 110 Schulbe¬
zirken Böhmens nur noch 21 rein deutsch, voriges Jahr waren
ihrer noch 22. Sehr betrübend gestalten sich die Verhältnisse,
im Brüxer Bezirke. Dort sank die Zahl der deutschen Kinder
im letzten Jahre von 11,640 auf 11,161, während die tschechischen
von 2182 auf 2384 stiegen. Im Teplitzer Bezirk gab es im Vor.
jahre 11,719, Heuer 11,907 deutsch« Kinder. Me tschechischen
stiegen aber von 1340 auf 1440. Ersten vermehrten sich um
11/2  vom Hundert , letztere um 7 vom Hundert . Prag hatte
1901 5691, heuer 5876 deutsche Schiller. Auch in Saaz stirer
die Tschechen von 565 auf 784, fielen dagegen in Aussig von
171 auf 107, in Reichenberg von 488 auf 473, in Trcmtenau von
218 auf 216. Der Schulbezirk Teschen hat 17,130. Aussig
17,505, Reichenberg Stadt 3867 deutsche Kinder. Im ganzen
Lande stiegen die deutschen Kinder von 406,712 auf 408,493,
die tschechischen aber von 666,338 auf 674,317.

* Großbritannien . Ein recht nettes Bild der mikitärll,
schen Zustände Englands geben die Berichte von einer schon ge¬
meldeten Revolte  in der Milllärschule von Sandhurst , die
jetzt erst bekannt wird. Die Verwaüung der Kadcttenschuie hak
über die Vorgänge in der Anstalt während der abgelcmfenen
Woche folgenden bezeichnenden Bericht erstattet: Schon seit vier.
Wochen folgte eine Brandfttftung der anderen. Me fanden
in den Kammern der Kadetten statt, von denen zwei vollständig
ausbrannten , und nahmen ihren Ursprung in den Kleider-

Fenilleton.
WMlser Km». 1.MMc -AnMms M2.

Die Textil -Jndustrie.
Das Wort „Textil -Jndustrie " stellt einen ziemlich

umfassenden Begriff dar . In erster Linie denkt man
dabei natürlich an die Erzeugnisse der Weberei , so weit
sw für Bekleidungszwecke in Frage kommen . Die mensch-
liche Kleidung ist indessen nicht annährend das einzige
Absatzgebiet für gesponnene Garne und für gewebw
Stoffe . Man rechnet zum Beispiele hierher u . A. auch
die mehr neuzeitlichen Erzeugnisse der Jute , alle Gebilde
aus Hanf , ja sogar Roßhaargespinste werden m den Be¬
griff Textllien hineingezogen . Die Frage , wo und
wann zuerst die Menschen sich der Kunst des Webens und
Spinnens bemächtigt haben , ist wohl nicht definitiv zu be¬
antworten Unwillkürlich aber wird man gerade bei dem
Besuche der Textil -Abthestung der Düsseldorfer Aus¬
stellung in die Zeit zurückversetzt, wo cs .noch keine Kunst
des Webens und Spinnens gegeben hat . Die unendliche
Mannigfaltigkeit der neuzeitlichen Leistungen , das eriü-
lose Jneinandergreifen der verschiedenen menschlichen
Arbeitsgebiete drängt unüriÜkürlrch die Frage auf , was
wohl aus der Welt und * aus der Menschheit werden
würde , wenn heute urplötzlich alle Draschinen vom Erd¬
boden verschwänden rmd inan zu den prrmittven Hulfs-
mitteln der Urzeit zurückgreifen müßte . Man stelle sich
einmal vor , was wohl die Menschen , die vor etwa fünf -
oder sechshundert Jahren lebten , gesagt haben würden,
wenn man sie vor einen Webebaum von zehn Meter
Breite stellte , der ein Gewebe aus hundert Meter langer
Kette mechanisch herzustellen vermag . Ein einziger
Arbeiter genügt , um diesen RiesenwÄbstuhl zu bedienen,
mW zwar liefert er noch obendrein ein gemustertes ^ ilz-
grwebe . In Thätigkeit sieht man ihn im Gebäude der
Rheiniich -Westfälischcn Webereibesitzer , das in der Nahe
tder großen Jndusrriehalle , auf der Linie der Gute¬

hoffnungshütte etwa , gelegen ist. Das riesengroße
Filzgewebe , das dieser Webstuhl liefert , wird m der
Papierindustrie zur Herstellung gemusterter Papiere be¬
nutzt . Neben diesem Filzwebstuhl ist in dem genaniiten
Gebäude noch eine ganze Reihe anderer Webstühle thätig;
man sieht da Jacquardstühle der verschiedensten Art mit
ihren senkrechten Ketten im Betrieb ; man sieht, wie auf
besonderen Maschinen die Ketten geschoren werden , die
später auf die mechanischen Webstühle aufgezogen werden
u . A. m . Vor Allem aber sieht man sich auch schon hier
umgeben von mannigfaltigsten Erzeugnissen moderner
Webekunst . Langhaarige , geschmeidige Filzdecken von
einschmeichelnder Weichheit , mit allen erdenklichen Ju-
gendstilmustern bedeckt, beleben hier die Emporen der
linksseitigen Längswand . Sie stammen zumeist aus der
Wollspinnerei Nordwalde , die einen ungeniein umfang¬
reichen Betrieb auf diesem Gebiete zu bewältige, : verinag.
Weiterhin an der linksseitigen Schmalwand , wie auch an
der rechten Längsseite ist fast durchweg alles mit Er¬
zeugnissen der Firma Noß L Lucas , Elberfeld bedeckt.
Hier haben wir es vor allen Dingen mit Möbelstoffen zu
thun , die sich natürlich in der Musterzeichimng durchaus
dem modernen Geschmack anpassen . Meistens sind sie für
Sitz und Lehne übereinstimmend gewebt , das heißt die
Stoffbreite ist einmal für den Sitz mit einem liegend ge¬
zeichneten Muster gefertigt und dann für die Lehne mit
einen , aufrecht stehenden , >vobei dann häufig Pflanzen-
motivc in der Weise benutzt werden , daß die Wurzel¬
gebilde das Muster des Sitzes abgeben , während auf der
Lehne die Stengel und Blätter in vollentwickelten
Blüthenmotiven ausklingen . Die Farbenstellung ent-
spricht natürlich auch dem modernen Geschmack oder
dem, was man für den modernen Geschmack hält . Viel¬
leicht würden manche Ergebnisse künstlerisch noch be¬
friedigender ausfallen , wenn die Herren Unternehmer
sich von der Theorie der Moderne mehr freizumachen ver¬
ständen und ihren eigenen Geschmack walten ließen . Be¬
sonders gut sind die Kurbelarbeiten ausgeführt , von
denen die genannte Firma eine ganz beträchtliche Anzahl

von Proben liefert . Außerdem findet sich in diesem Ge¬
bäude an fertigen Geweben eine reichhaltige Kollektion,
von Tuchstoffen der Firnia Leo Deckers in Aachen. Der¬
artige Kollektionen wirken natürlich auf das Auge des-
Laienbesuchers immer etwas eintönig und uninteressant:
indessen muß zugegeben werden , daß eben dieses Laien¬
auge trotzdem an der hier gewählten Ausstellungsart
Vergnügen finden kann ; es sind namentlich auch feine
Dainentuchc von hervorragend schöner Tönung und von
hoher Vollendung des Glanzes oder Schimmers vor¬
handen . Einen vollwerthigen Begriff von den Schön¬
heitsmöglichkeiten der schimmernden Wolle erhält man
aber erst bei dem Besuch der Textllabtheilung des Haupt -'
Fndustriegebäudes . In langausgedehnter Reihenfolge
hat man hier die mannigfaltigsten Farbenstellungen der
Luchgewebe vor Augen , und zwar sind die meisten in
einer dem Auge sehr wohlgefälligen Art nach
Schattirungen abgestuft , und die Uebergänge von einem
Farbenton " zum anderen bilden ein reizvolles Wechsel¬
spiel , da von jedem riesigen Stück Tuch immer nur ein
schmaler Streifen sichtbar wird , den sofort ein zweiter^
dritter , vierter Streifen in verwandter Farbentönung
ablöst . Es ist dies die Sammelausstellung der Rheinischen
Tuchfabrikanten , deren Leitung in den Händen des
Geheimen Kommcrzieurathes Carl Delius liegt . Jeder
dieser vereinigten Tuchfabrikanten pflegt , wie sich denken
läßt , neben den allgemeineren Tnchartikeln seine be¬
sondere Spezialität . Im Vordergründe des Interesses
stehen naturgemäß bei allen die Anzngstoffe für Herren.
Man hat da Gelegenheit genug zu beobachten, daß.
schließlich auch die Herrenmode alle erdenklichen Unter¬
schiede und Raffinements aufweist , wie sie vorgeblich
immer nur zum Besten der weiblichen Eitelkeit von der
Industrie gepflegt werden . Für das weibliche Gemütl,
wird die Abtheilung C. DeliuS , Aachen, stets eine der an¬
ziehendsten bleiben , denn hier kann man schon entdecken,
welche Neuheiten auf dem Gebiete der Damentuche und
Tamenmäntelstoffe für den kommenden Winter bevor¬
stehen ; natürlich sind außerdem auch Streich - und Kamm-

t
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schränten oder Wäsche kommoden der jungen Leute. Alle wurden
glücklicher Weise rechtzeitig entdeckt, obwohl sie nicht ohne Raffi¬
nement so angelegt waren, daß das Feuer jedesmal ausbrach,
wenn fast alle Zöglinge und Lehrer der Anstalt abwesend waren.
So entstanden drei dieser Feuer an den Sportnachmittagen, wo
Alles draußen ist, ein anderes während des großen Cricket-
Matches. Der Schaden bei diesen Feuern betrug je zwischen
1000 Mk. und 3000 Mk. Die Zöglinge, in deren Zimmern
das Feuer entstand, verloren allein je 600 Mk. bis 800 Mk.
an ihnen gehörigen Uniformen, Büchern und sonstigen Dingen.
Das letzte Feuer entstand unter ganz anderen Umständen, und

-zwar mitten in der Nacht zum Freitag, aber auch während des
Kadettenballes. Nur war diesmal nicht eines der Schlaf-

izimmer, sondern der große Vortragssaal gewählt, und das
Feuer an dem Schranke gelegt, der die Zünder und Proben von
Sprengstoffen enthält. Glücklicher Weise drang das Feuer nicht
durch die den Schrank schließende Thür und brannte an ihr aus,
ohne Schaden zu th-un. Als am Mittwoch den jungen Leuten
Pom konunandirenden General Markham angekündigt wurde,
daß alle Beurlaubungen aufgehoben seien, bis die Brandstifter

entdeckt wären, antworteten die Kadetten mit Pfeifen und Heulen
und stürmten gleich darauf, einige 20 Mann stark, trotz des Ver¬
botes über die Spielplätze hinweg auf das Eingangsthor zu,
'prügelten dort einen Thorwärter, bis er ihnen aufmachte und
drangen dann auf den gerade abgehaltenen Jahrmarkt, wo sie
alle Lampen zerschlugen, die Kasscntische der Budenbesitzer re.
umwarfen, sodaß das Geld wett umherflog, die Karussells re.
stürmten und zum Theil zertrümmerten, nachdem sie ohne zu
zahlen, darauf geritten, und die übrigen Budenbesitzer ge¬
zwungen hatten, ihnen freien Eintritt und freie Vorstellung
zu gewähren. Schließlich thaten sich die Budenbesitzer zusammen
und vertrieben mit Knütteln und Stangen die Kadetten, die nun
ihrerseits schwere Prügel bekamen und schließlich in die
Kadettenanstalt zurückflüchteten. Hier begegnete ihnen eine
Patrouille, welche ausgcsandt war, um sie zurückzubrtngenund
nun eine Anzahl Verhaftungen vornahm, die übrigen aber vor
sich her in die Anstalt zurücktrieb. In der Anstalt angekommen,
rollten die jungen Leute noch den schweren Kiesroller, mit dem
die Wege geebnet wurden, in den See, und versuchten dann, die
alten, vor' dem Kolleg aufgefahrenen Geschütze ins Wasser zu
werfen, woran sie durch Militär und die hcrbcigeeilten Offiziere
verhindert und schließlich in ihre Kammern, eingeschloffen
wurden. — Und so was soll als Offizier Disziplin lehren!

* Tunis . Mohamed Bey, der neue Bey, hat von
seinem Vater außer dem Thron auch einige dem Europäer sehr
amüsant erscheinende Dinge geerbt. Er selbst wird als eine
schöne Erscheinung mit feinen Zügen und energischem Ausdruck
geschildert; er galt erst seit fünf Jahren als der präsumptive
Erbe, nachdem sein älterer Bruder gestorben war, und seit
diesem Tage hatte er seinen Bart wachsen lassen, der dort unten
als ein Zeichen des Gebieters betrachtet wird. Er vertrat auch
seinen Vater bereits seit längerem bei allen feierlichen Gelegen¬
heiten. Wenn er durch die Straßen von Tunis geht, so werfen
sich die Araber vor ihm nieder, und Andere gießen auf ihre
Füße Kaffeetassen aus, was ihnen als ein glückverheißendes

.Symbol gilt. Der neue Bey, der sehr umfassende Studien ge¬
macht hat und die französische Sprache sehr gut beherrscht, wird

!wahrscheinlich in Bardo wohnen, wo alle offiziellen Feiern
stattfinden; dort findet sich auch der berühmte Thronsaal, der.
mit Porträts aller Herrscher von Europa geschmückt ist. Aller¬
dings ist die Gallerte etwas veraltet. Frankreich ist immer noch
durch Napoleon III . vertreten, König Christian von Dänemark
hat schwarze Haar«, und der Kaiser von Oesterreich erscheint als
ganz junger Mann. Der Bey vertritt die wahre Exekutivgewalt
in Tunis; alle Dekrete müssen sein Siegel tragen, das den Halb¬
mond des Propheten und das Facsimile des Ordens Nischan-
el-Jftikhar zeigt. Der Bey hat auch eine Ehrenwache, und zwar
ein Bataillon Infanterie, einen Zug Kavallerie, drei Sektionen
Artillerie und ein Musikcorps, im Ganzen 600 Mann. Die
Ausbildung geschieht unter Leitung eines französischen Oberst;
man erklärt den Rekruten die Grifft arabisch, aber die Befehle
werden französisch ertheilt. Höchst originell ist das Musikcorps
des Bey. Keiner der sechzig Musiker, aus denen es gebildet ist,
auch der Kapellmeister nicht, können irgend welche Noten lesen;
sie haben dir tiefste Verachtung gegen Musiknoten und sie spielen
ihre Stücke auf gut Glück, so gut sie eben können. Ihr
Repertoire umfaßt allerdings nur vier oder fünf

Stücke, darunter die tunesische Hymne; das ver¬
hinderte sie jedoch nicht, unter dem verstorbenen Bey täglich
zwei Konzerte zu geben; als mildernden Umstand muß man
aber erwähnen, daß der Bey — vollständig taub war. Nicht
minder merkwürdig ist die Menagerie, die der neue Bey von
seinem Vater geerbt hat. Sie enthielt nur einen schwarzen
Bären, zwei Affen, zloei Schakale und einige Papageien;' trotz¬
dem machte es die größten Schwierigkeiten, wenn man diese
Menagerie einmal besuchen wollte. Der Bey hat eine Civilliste
von 1,200,000 Francs jährlich.

Ans Stadt und Land.
/ Wiesbaden,  18 . Juni.

/ o . Hoftheater gegen Centraltheater . Das König!.
Landgericht hat dem Anträge der Intendantur der Kgl.
Schauspiele dahier auf Erlaß einer einstweiligen Ver¬
fügung gegen den Direktor des gegenwärtig hier
gasfirenden Berliner Central - Theaters , Herrn
Ferenczy,  stattgegeben und dem letzteren bei Ver¬
meidung einer Konventionalstrafe von 600 Mk. ver¬
boten, die Operetten „Die Fledermaus " und „Der
Zigeunerbaron " in Wiesbaden aufzuführen.

— Kirchliche Volkskonzerte. Es wird uns geschrieben:
Ein sowohl musikalisch bedeutendes, als auch dürch die Texte
der gesungenen Lieder religiös erhebendes Konzert hörten wir
letzten Mittwoch. Es würde zu weit führen, wenn wir vom
musikalischen Standpunkte aus all die künstlerisch hohen
Leistungen besprechen wollten, und würde dies auch dem Zweck
dieser Konzerte nicht entsprechen. Erwähnt sei deshalb nur,
daß die von der Konzertsängerin Fräulein Susi Stein  von
Gonsenheim mit schöner wohllautender Stimme und tiefem
Verftändniß gesungenen Lieder, ebenso wie die von Herrn
Blök bergen  vorgetragenen klassisch schönen Cellosoli und
die von Herrn Wald  gespielten Orgelsoli von hoher künst¬
lerischer Bedeutung waren und allgemeinste Anerkennung fanden,
und daß der Zweck dieser Konzerte, das religiöse musikalische
Bedürfniß zu befriedigen, auch diesmal wieder in schönster
Weise erreicht wurde. Für heute Mittwoch Abend haben wir
einen ganz außergewöhnlichenGenuß zu erwarten, da sich der
circa 60 Damen starke Gesangverein des hiesigen„Lehrerinnen-
Vereins" unter Leitung des Herrn Wilh. Geis, sowie der als
Künstler bekannte König!. Kammermusiker Herr L. Scharr
(Horn) gütigst bereit erklärt haben, in diesem Konzert mitzu¬
wirken. Der „Lehrerinnen-Verein" wird uns Lieder von Bort-
niansky, Homilius und Cherubim singen, während uns Herr
Scharr die Cavatine für Horn und Orgel von Beethoven, so¬
wie das Abendlied von Abt vortragen wird. Daß das Wald¬
horn, und zwar gerade in Begleitung von Orgel, von wunder¬
bar schöner Klangwirkung ist, dürfte bekannt sein, und sehen wir
deshalb einem eigenartigen, selten gebotenen Kunstgenuß ent¬
gegen. Der Eintritt zu diesen Konzerten, die jeden Mittwoch
Abend6 Uhr in der Marktkrrch« stattfinden, ist, wie immer, für
Jedermann frei, und ist der Besuch derselben sehr zu empfehlen.

o. Feldbcrgfcst . Das diesjährige Feldbergfest, das 49.
überhaupt, wird am nächsten Sonntag, den 22. d. M., gefeiert.
Bei dieser Gelegenheit sei daran erinnert, daß die Turner schon
lange die Absicht haben, auf dem Feldberg eine eigene Hütte
zu erbauen. Die Verwirklichung dieser Idee ist jedoch hinsicht¬
lich der Platzfrage auf große Schwierigkeiten gestoßen. Der
Feldbergwirth Sturm kommt nun den Turnern zp Hülfe; er
läßt an seinem Saale eine Veranda anbringen und hat sich be¬
reit erklärt, den darunter belegenen Raum von 60 Quadrat¬
meter für seine Lebzeiten kostenlos zur Verfügung zu stellen.
Die Turner brauchen nur die Kosten der Anbringung einer
Thüre, von vier Fenstern und einer Scheidewand zu tragen.
Der Feldbergfest-Ausschutz hat dieses Anerbieten des Feldberg-
wirthes dankbar angenommen, und die Turner, so sagt der Aus¬
schuß in einem Rundschreiben, hätten ja auch bei ihren Feldberg¬
wanderungen Gelegenheit, sich für dieses Entgegenkommendank¬
bar zu erweisen.

— Verkehrs-Nachricht. Wie das Reisebüreau Schotten-
fels uns mittheilt, ist die bisher unterbrochene Schlafwagen-
Verbindung Wien-Paris über Arlberg wieder hergestellt. Auch
verkehrt ab 16. Juni wieder der Paris -Karlsbad-Exprcß, der

für Reisende ab Wiesbaden nach Paris die Reise gegenüber
dem gewöhnlichen Schnellzuge um Isch Stunden abkürzt.

— Besitzwechsel. Herr Landwirth PH. Christ mann
und Herr Schreinermeister Friedrich Christmann  haben einen
Acker im Distrikt „Schiersteinerlach" rechts der Schwalbacher
Bahn für 44,060 Mk. an die Herren Ph. Rath , Ör. Hey<
mann  und ArchitektA. Schwank  verkauft.

— Kleine Notizen. Die Adelhaid straße  vom
Kaiser-Fricdrich-Ring an aufwärts, sowie einzelne Strecken des
Kaiser - Friedrich - Rings  daselbst werden zum Zwecke
der Herstellung einer Nutzwafferleitung und Anschlüsse an die¬
selbe auf die Dauer der Arbeit für den Fuhrverkehr polizei¬
lich gesperrt. Desgleichen die Wilhelms höhe  bis zur
Kreidelstraße zwecks Herstellung von Sinkkasten-Anschlüssen.

Vereins -Nachrichten
* Die Mitglieder der Sektion Wiesbaden des „Deutschen

und österr . Alpen - Vereins ", insbesondere diejenigen,
welche im Sommer ins Gebirge zu gehen beabsichtigen, werden
hierdurch darauf aufmerksam gemacht, daß auch in diesem Jahre
eine gemeinsame Tourenbesprechungstattfinden wird, und zwar
am Donnerstag, den 19. d. M., im Damensaale des „Nonnen--
hofes", Abends 8tẑ Uhr. Die Versammlung soll Gelegenheit
bieten, Anregungen und Rathschläge in Bezug auf die Wahl
von Exkursionsgebieten, Standquartieren und dergl. auszu¬
tauschen. Zahlreiches Erscheinen nicht nur der eines Rathes
bedürftigen, sondern vor Allem auch der erfahrenen Alpen¬
wanderer, die aus dem Schatze der erworbenen Kenntnisse mit-
zutheilen in der Lage sind, ist sehr erwünscht.

* Zu dem am kommenden Sonntag und Montag hier statt¬
findenden Hauptbundesfest der „Karneval - Vereine
Süddeutschlands"  ist nachfolgendes Programm heraus-
gegeben: Sonntag Morgen von 9 Uhr 30 Min. ab Empfang
der auswärtigen Bundesmitglieder; 11 Uhr Delegirtensitzung mit
anschließendem Festessen in der Walhalla; Mittags 12 Uhr ver¬
künden Fanfarenbläser, Trommler und Musikcorps den offi¬
ziellen Beginn der Festlichkeiten auf dem großen Festplatz„Unter
den Eichen"; daselbst von 3 Uhr bis event. Abends 12 Uhr:
Konzert mehrerer Kapellen, Tanz, Männerchöre, Kinder- und
Jugendspiele; Abends 7 Uhr: Vertheilung der Ehrendiplome;
gegen9 Uhr: große Fackel-Polonaise. Montag Früh 11 Uhr:
Hauptbundes-Versammlung; Mittags von 3 Uhr ab: großes
Volksfest, wo für die Fahnen-PoloNaise an 700 Fähnchen gratis
abgegeben werden; Abends findet dann eine bengalische Beleuch¬
tung des ganzen Festplatzes statt.

8 Oberursel , 15. Juni . Heute fand hier das 25 - jähr.
Jubiläum des Katholischen Gesellenvereins,
verbunden mit Fahnenweihe,  statt , wozu außerordentlich
viel Gäste aus nah und fern erschienen waren. Von Vereinen
waren außer sämmtlichen hiesigenu. A. vertreten: Kathol.
Arbeiter-Verein Sossenheim, Cäcilien-Verein Cronberg, Kathol.
Arbeiter-Verein Höchst, Arbeiter-Verein Kirdorf, die Kathol.
Gesellen-Vereine Wiesbaden,  Kirdorf , Höchst, Wirges,
Lorch, Limburg, Homburg, Rüdesheim, Frankfurt, Eltville,
Geisenheim, Oberlahnstein und Mainz, ferner zahlreiche andere
katholische Vereinigungen von Korporationen. Nachdem gestern
Abend ein großer Festkommers im „Felsenkeller" abgehalten
worden war, wurden die heutigen Festlichkeiten mit einem Fest¬
zug zur Kirche eröffnet. Dort war Festgottesdienstund Fahnen¬
weihe. Die Predigt hielt Herr Diözesanpräses Geistlicher Rath
Göbel-Limburg. Um 12 Uhr vereinigte man sich zum Festessen
im „Frankfurter Hof". Herr Domkapitular Tripp-Limburg
brachte das Hoch auf Kaiser und Papst aus, er erhielt wegen
seiner Verdienste um den hiesigen Gesellen-Verein ein Ehren¬
diplom. Um 2 Uhr ordneten sich die Vereine zu dem 71
Nummern umfassenden glänzenden Festzug, der auf dem Fest¬
platze des Gasthauses„Zum Taunus" sein Ende erreichte. Dort
fand Konzert statt, an vielen Volksbelustigungenund Gesangs¬
vorträgen war kein Mangel. Morgen Früh ist Requiem für
die verstorbenen Vereinsmitglieder, Nachmittags Tanz und Volks¬
fest auf dem Festplatz und Abends bengalische Beleuchtung des
Festplatzes und Feuerwerk.

* Aus der Umgebung. In Frankfurt  a. M. wurde
der 13-jährige Schüler Wilhelm Weber aus N i e d er r a d , als
er aus der elektrischen Straßenbahn stieg, von dem Radfahrer

yarne für Herren ein von der Firma eingehend gepflegter
Artikel. Fast ausschließlich für Herren arbeitet die
Firma Arnold & Schüll in Aachen, die namentlich
Cheviot- und Paletotstoffe neben dm Kammgarnen in
ihre Obhut genommen hat . Die Knabenkonfektionfindet
besondere Berücksichtigung bei der Redburger Woll-
Jndustrie -Aktten-Gesellschaft Redburg wtb Aachen; sie
ist übrigens auch Kunstwollfabrik und beschäffigt sich zu¬
dem mit Färberei und Spinnerei . „In der Wolle ge¬
färbt " ist ein guter Theil der Erzeugnisse der Firma
I . Clipper Sohn in Aachen; es sind dort aber auch
stückfarbige Kammgarne zu habm . Bekanntlicĥ giebt
man allgemein den in der Wolle, das heißt als Spinn¬
faden gefärbten Tuchen den Vorzug vor denjmigen, bte
erst als fertiggewebtes Stück gefärbt worden sind, weil
bei letzteren die Farbe weniger fest mit dem Gewebe ver¬
knüpft und daher ben Unbilden von Sonne und Regm
weit mehr unterworfen ist, als bei den in der Wolle
gefärbten Sachen. Außer Aachen kommen als Pflege¬
stätten der Tuchindustrie noch die Ortschaften Türen,
Werden an der Ruhr und Kettwig in Frage , auch
M .°GIadbach ist ein Hauptort für Woll-Jndustrie,
wenngleich hier auch die baumwollenen und halbwollenen
Gewebe in Angriff genommen werden. Me Firma
Draemann -Peill . Türen , erhebt feine Militärwaare zur
Spezialität . Wollfarbige Kammgame kommen wieder
bei August Ferber , Aachen-Burscheid, in Frage . Forst¬
mann & Hoffmann , Werden an der Ruhr , empfehlen
feine Offiziertuche, Livree- und Damentuche, während
Herz L Haymann , Aachen, ausschließlich für Herren
arbeiten und Tuch und Kammgame zur' Spezialität er-
heben. In sogmannten Melangm , das heißt Gewebm,
bei denen sich schon der Spinnfadm aus zweierlei ver¬
schieden gefärbten Fäden zusammensetzt, arbeitet die
Firma Alfred Hoeber in Aachen. Johann Wilhelm
Scheid in Kettwig an der Ruhr geht schon in das Gebiet
der Zanella -Weberei über. Unter Zanella versteht man
bekanntlich ein leichtes halbwollenes oder auch baum¬
wollenes Gewebe mit Atlasglanz , das zu Futterzwecken
unmdlich viel verarbeitet wird . Frackstoffe werden ganz

besonders von der Firnm Leopold Schöller & Sohn in
Düren verarbeitet ; die Firma Johann Peter Schöller
ebmdort beschäffigt sich viel mit der Anfertigung von
Dämmstoffen ; Cheviots und Kammgarne aller Art hat
die Firma N. Scheins & Reis in Aachen ausgestellt.
Auch die Billardtuche gehören in das Gebiet der Textil-
Jndustrie hinein ; ihrer besonderen Pflege befleißigm
sich Peter Schürmann & Schröder , in Lennep;
Johann Otto Taüscheidt in Kettwig nmnt als Besonder¬
heit Buckskingewebe und Nouveautäs ; für letztere
kommen auch Schwammborn & Klassen, Aachen, und
Gebr . Wiese in Werden an der Ruhr in Frage . Unter
den M .-GIadbachern steht obenan die Gladbacher Woll-
Jndustrie -Aktien-Gesellschaft, vorm. L. Josten , M .-GIad-
bach, und die Firma C. Brands ebendort, die Kammgame
und Cheviots liefert , nebenbei auch eine Färberei,
Walkerei und Appretur betreibt. Als Vertreter der
Halbwollen- und theilweise Baumwollen -Jndustrie sind
zu nennen : C. Biederlak & Co ., M.-Gladbach, die speziell
billige Decken, Dekorationsstosfe und Gewebe für Unter¬
röcke liefern . Für baumwollene und halbwollene bunt¬
gewebte Hosenzmge kommen Bloom & Remy in Glad¬
bach in Frage ; Dömer & Bergmann ebendort haben
halbwollene und baumwollme Rock- und Hosenstoffe,
während H. Elsner & Co . wieder mehr dem Gebiete der
reinwollenen Gewebe zuneigm. Durchweg läßt die Aus¬
stellung das höchst sorgfältige Bestreben erkennen, nie¬
mals eine minderwerthige Gespinnstfaser für eine bessere
auszugeben, niemals Kunstwolle für reine.Wolle, niemals
Halbwolle und Baumwolle für etwas Anderes, als sie
wirklich sind. In der That ist ja in der deutschen In¬
dustrie an vielen Orten , namentlich z. B . in Crimmitschau
in Sachsen, die Erfahrung gemacht worden, daß nirgends
klntrme so schnell ihren eigenm Herrn schlägt, wie auf
diesem Gebiete. Der ganze Fabrikbetrieb von Crimmit¬
schau, das einst Vorort für die Buckskin-Industrie in
Deutschland war , ist lahm gelegt worden dadurch, daß
die Crimmitschcmer Waare wegm ihres reichlichen Zu¬
satzes von Kunstwolle in Verruf kam. Aehnliche Vor¬
fälle dürften sich in manchen anderm Zentren der

deutschen Wollenweberei abgespielt haben. Mehr und
mehr aber greift überall der Grundsatz um sich, daß ehrlich
am längsten währt , und außerdem hat , wie unsere Aus¬
stellung lehrt , das Mikroskop mit Hülfe der Photographie
es möglich gemacht, diese verschiedenarfigsten Gewebe
durch Vergrößerung des Fadens so genau von einander
zu unterscheiden, derart , daß es sich nicht lohnt , irgend-
welche Unredlichkeiten in dieser Hinsicht zu versuchen.
Wir sind eben trotz Allem besser daran , als die Menschen
der guten alten Zeit, die nicht so viel Schutzmittel und
Kenntnisse an der Hand hatten, wie wir Kinder der Neu¬
zeit. Ueberdies erfüllt es mit Genugthuung zu wissen,
daß die ständig gesteigerten Leistungen der deutschen und
insbesondere der rheinischen Texfil-Jndustrie in der
Lage sind, den guten Ruf wieder herzustellen, den vor
Jahrhunderten die deutschen Tuchgewebe in der ganzen
Welt genossen. Bis etwa zum Ausgang des fünfzehnten
Jahrhunderts vermochten sie sich auf der Höhe zu halten,
dann aber riß eine gewisse Verwahrlosung des Hand¬
werks ein und während der nächsten Jahrhunderte ge¬
nossen die englischen Tuchgewebe das höchste Ansehen
auf dem Weltmärkte. Hoffen wir , daß es gelingen wird,
unserer deutschen Waare auf lange Zeit hinaus das gute
Zutrauen der ganzen Welt zu sichern, und bekämpfen wir
vor Allem, wo immer es angeht, das Vorurtheil gegen
die Güte der deutschen Waare, das selbst bei uns in
Deutschland trotz aller bösen Erfahrungen mit aus¬
ländischer Waare noch immer nicht ganz ausgestorben ist.

Auguste Schmidt f.
Am 11. Juni brachten die Zeitungen die Nachricht von

dem am Tage zuvor erfolgten Tode Auguste Schmidts  in
Leipzig. Mit ihr schied eine der bedeutendsten Frauen aus dem
Leben, deren Name eng verknüpft ist mit der Geschichte der
deutschen Frauenbewegung. Auguste Schmidt wurde am
3. August 1833 zu Breslau als die älteste Tochter eines Offi¬
ziers geboren. Sie erhielt eine sorgfältige, vorurtheilslofe Aus¬
bildung und Erziehung, nach deren Vollendung sie selbst als
kaum Siebzchnjähfige eine Stelle als Erzieherin annahm.
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Kaufmann©iegtmtnb Löwenstein überfphren. Der Knabe er¬
litt mehrere Rippenbrüche und einen Bruch des rechten Ober¬
schenkels. — Der Laden des Uhrmachers Rubinstein in der Aller-
.heiligenstraße zuFrankfurtcuM.  wurde in der Nacht zum
Montag von Dieben völlig ausgeplündert. Der Schaden be-
Jtöuft sich auf etwa 2000 Mk. — In B i er sta d t wurde die
.Kuh eines Vichtreibers wild, rannte wider das Geländer des
Kriegerdenkmals und riß einen Theil desselben entzwei. Der
Schaden ist ziemlich beträchtlich. — Bürgermeister Sadony in
Hahnstätten  hat sein Amt niedergelegt. — In Eltville
entstand in der Billa „Belmonte" (Befitzer: Herr Geheimrath
V. Oechelhäuser) angeblich in Folge Kurzschlusses in der elek-

' irischen Leitung ein Zimmerbrand, durch welchen ein Schaden
'boit ca. 1200 Mk. entstanden sein soll. — Die Ehefrau des
Wegewärtrrs Wilhelm Lommler aus Schönbach  bei Herborn
und deren Tochter Henriette Lommler, welche das uneheliche

^Kind der Letzteren vorsätzlich getödtet hatten, erhielten 3Va und
2n/2 Jahre Gefängniß.

* Mainz , 17. Juni. Rheinpegel : lm98 <mr  gegen
1 irr 83 ona am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.
* Eine badische Bauernhochzeit, die sich sehen lassen

tonnte, wurde dieser Tage zu B r ei t n a u im Wiesenthal ab¬
gehalten. Die Brautleute waren Wirthskinder, und das erklärt
Manches; sie des Lammwirths Töchterlein von Schlechtnau, er
des Löwenwirths Sohn von Breitnau. Zu diesem Bundcsfest
zwischen„Löwe" und „Lamm" waren, wie die „Wiesenth. Ztg."
berichtet, 600 Personen eingeladen; man deckte aber vorsorg¬
licher Weise gleich für 600. Das ganze Gasthaus war bis unter
das Dach ausgeräumt, um die Gäste alle unterzubringen. Auf
etwa 40 Fuhrwerken kamen die von auswärts geladenen Fest¬
gäste herangeraffelt und boten in ihren bunten Volkstrachten
ein schönes interessantes Bild. Wie es sich bei einer richtigen

'Hochzeit, zumal bei einer Bauernhochzeit, gebührt, wurde der
Hauptnachdruck auf Atzung und Labung gelegt. Drei Centner
.Ochsenfleisch, 4 Hammel. 3 Kälber, 3 Schwein«, ein paar Hun¬
dert Bratwürste nebst einem Centner Nudeln, ungezählten Kuchen
.und sonstigem Gebäck wurden in Form eines Festmahls von
'12 Gängen vertilgt und allein mit 1600 Litern offenen Weins,
ungerechnet die Flaschenweine, befeuchtet. Der Tanzboden war
äm Freien errichtet, wo 15 Musikanten darauflosficdelten und
bliesen, was das Zeug hielt, und jedenfalls auch ihren redlichen
Antheil an obigen 1500 Litern gehabt haben.

* Die wüthende Kuh. Aus Halle  a . S . wird dem
„B. T." geschrieben: Die Abenteuer einer wüthenden Kuh
standen— kaum glaublich— seit etwa einer Woche für unsere
Großstadt im Mittelpunkt des öffentlichen Interesses. An,
Donnerstag vor acht Tagen warf im städtischen Schlachthof eine
Kuh ihren Treiber über den Haufen, spießte einen Fleischer¬
gesellen auf, ihn schwer verletzend, und raste ins Freie, wo sie
noch mehrere Personen niederwarf und verwundete, um danach
'in den über zwei Meter hohen, riesigen Kornbreiten in der
.Richtung auf Canena zu verschwinden. Da das tolle Thier am
nächsten Tage wiederholt, bald hier, bald da, aus den Feldern
k̂ rvorbrach und Wagen und Passanten angriff, wurde ein
Kommando von 15 Polizisten, verstärkt durch Gendarmerie, mit
Gewehren ausgerüstet, um das gefährliche Vieh in seinem Ver¬
steck aufzustöbern und unschädlich zu machen. Tage lang hasteten
sich die Beamten, zum Theil beritten, vergeblich ab; erst kürzlich,
'Abends, gelang es, die Kuh zu stellen und zu tödten. Der Flur¬
sschaden, den die Kuh in ihrem achttägigen Herumstreifen ange¬
richtet, und den der mit Glücksgüiern nicht gesegnete Fleischer
bezahlen mutz, beziffert sich auf Tausende von Mark.

* Scharfe Kritik der Londoner Feuerwehr. Die in
der letzten Zeit sich häufenden Brände mit Verlust von Menschen¬
leben scheinen endlich darüber aufzuklären, daß mit der Londoner
Feuerwehr etwas nicht in Ordnung ist. Bei dem letzten Brande
in der City wären wahrscheinlich sämmtliche in dem Gebäude
verbrannten Telephonistinnen und Maschinenschreiberinnenge¬
rettet worden, wenn die Feuerleitern lang genug gewesen wären,
um die Unglücklichen zu erreichen. Auch das Sprungtuch, durch
welches mehrere Personen dem Feuertode entrissen wurden, war
nicht von der Feuerwehr mitgebracht worden, sondern bestand
aus der Decke eines Planwagens, die abzureißen und auszu¬

breiten Männer aus dem Publikum Geistesgegenwartgenug be¬
saßen. Der „Daily Telegraph" bemerkt dazu: „Diese Leben
sind, wie man wohl sagen kann, einem verbrecherischen Mangel
an Einsicht zum Opfer gefallen. Zahllose Gebäude in der Nähe
der betreffenden Feuerstation sind 70 Fuß hoch, und trotzdem ist
die höchste Leiter der Station nur 50 Fuß hoch. Wie haben sich
denn die verantwortlichen Behörden überhaupt gedacht, daß
Menschen, denen der Weg aus dem obersten Stockwerk abge¬
schnitten ist, gerettet werden sollen? Die ganze metropolitanische
Feuerbrigade besitzt auf allen ihren Stationen nicht mehr als 20
Leitern von 74 Fuß Länge— 20 Leitern für London und dabei
viel zu kurz! Der Londoner Grafschaftsrath hat die Ver¬
pflichtung, ohne Zögern der Sache näher zu treten. Die Leute
der Feuerwehr trifft natürlich kein Tadel. Sie waren sofort
mit der Leiter zur Stelle, aber diese war um 12 Fuß zu kurz.
Als die Spritzen kamen, machte es zuerst Schwierigkeit, Wasser
zu bekommen, und ein Schlauch berstete. Die Wasserversorgung
dürfte aber nicht schwierig sein, und der Schlauch darf nicht
bersten. Keine Verurtheilung kann hier zu streng sein." Die
„Daily News" macht übrigens noch auf einen anderen Mangel
in den Vorbereitungen zum Schutze gegen Feuersgefahr auf¬
merksam. Nachdem auch sie die mangelhafte Ausrüstung der
Feuerwehr ernMch gerügt haben, sagen sie: „Es scheint uns
übrigens, als wenn strengere Gesetze nothwendig wären, um
dafür zu sorgen, daß an Waarenhäusern, Fabriken und Büreaus
Rettungsgelegenheiten angebracht werden. Feuer mit Verlust
von Menschenleben kommen in London erschreckend häufig vor,
und es ist im höchsten Grade befremdend, daß wir trotz aller
gemachten Erfahrung noch mit einer solchen Möglichkeit zu
rechnen haben, wie die des gestrigen Tages."

* Arsenik in englischem Bier . Aus London  wird
der „Nordd. Allg. Ztg." geschrieben: Die Königlich- Kommission,
die sich mit dem Arsenikgehalt in englischem Bier zu befassen
hatte, hat ihre Sitzungen wieder ausgenommen. Es wurde das
Urtheil dreier Sachverständiger entgegengenommen, der Herren
Chapman, untersuchender Chemiker der City, Dr. Delepine aus
Manchester und Otto Hebner, von der „Gesellschaft der chemi¬
schen Jndustrieen". Dr. Delepine hatte mit Ratten Versuch:
angestellt. Er gab diesen verhältnißmätzig ebenso viel Arsenik
im Futter, wie ein Mann zu sich nehmen würde, der täglich
einen Gallon Bier (etwa 4s4 Liter) trinkt. Es stellte sich
heraus, daß auch bei täglichen minimalen Dosen von Arsenik
das Gift schließlich dadurch gefährlich wird oder gefährlich wer¬
den kann, daß es sich in den Zellengeweben anhäuft. Als Grund
für das Vorhandensein von Arsenik wurde schlecht präparirtes
Malz angegeben. — Verdammend für das englische Bier war
das Urtheil des Sachverständigen Hebner, der durch seine Unter¬
suchung zu der Ueberzeugung gekommen ist, daß arsenikfreies
Bier in England überhaupt nicht existirt. Er sagte: „Wenn
das Gesetz darauf besteht, daß das Bier absolut frei von Arsenik
sein soll, so bleibt nichts weiter übrig, als sämmtliche Brauereien
Englands zu schließen." Hebner ist allerdings im Gegensatz
zu De. Delepine der Ansicht, daß ein minimaler Procentsatz
von Arsenik als harmlos zu betrachten sei.

* Flüchtlinge aus Saint -Pierre. In Bordeaux landete
am 14. Juni der transatlantische Dampfer„Canada", oer mit
den Waisen des verunglückten Gouverneurs der Insel
Martinique, Mouttet. auch den Senator Knight an Bord hatte.
Di- Kinder des Gouverneurs, zwei Mädchen von sieben und elf
Jahren und ein noch nicht einjähriger kleiner Junge, kamen in
Begleitung ihrer Gouvernante und des Kabinettschefs ihres
Vaters. Die kleinen Mädchen erzählen, wie ängstlich sie waren,
als ihre Eltern sie in Fort de France zurückließen, um nach
Saint -Pierre zu fahren, wo es schon Feuer regnete, und daß
ihre Mutter sagte, wenn wir sterben müssen, so wird es cm
schöner Tod sein. Man weiß jetzt, daß der Gouverneur Mouttet
auf der Rhede von Saint -Pierre auf dem Dampfer „Fousäe"
mit mehreren Offizieren in der Morgenfrühe des 8. Mai von
einem Cyklon verschlungen wurde, während seine Gattin im
Gouvernementsgebäude umkam. Senator Knight hat seinen
Vater, seinen Bruder, seine Schwestern und deren Familie ver¬
loren.' Er berichtet, wie er auf einer Rundfahrt zu Gunsten
eines Kandidaten für die Abgeordnetenwahlbegriffen war und
schleunigst umkehrte, als er hörte, daß der Stadt Saint -Pierre,
wo alle die Seinigen wohnten, Gefahr drohe. Er kam zu spat;
Flüchtlinge, di- er unterwegs traf, sagten ihm. Saint -Pierre
sei nur noch ein Trümmerhaufen, Rettung gebe es für die Da¬

heimgebliebenen keine. Er bestreitet, daß die ganze Bevölkerung
der Insel auswandern würde, wenn man ihr die Mfitel dazu
böte. Die Leute hängen im Gegentheil an ihrem Geburtslandes
ihrem Grund und Boden, und nur die begüterten Familien
sprechen von der Uebersiedelungnach Guadeloupe, Trinidad,
wohl auch nach Europa. Senator Knight hält es für seine
Pflicht, die farbige Bevölkerung der Insel gegen die Anschul¬
digungen der amerikanischenBlätter, die auch in der flan-
zöfischen Presse ein Echo fanden, in Schutz zu nehmen. Er ver-t
sichert, sie habe sich nicht nur tadellos, sondern geradezu heldenck
müthig benommen.

* Hornist und Ameise. Einen Kampf zwischen einer
großen Horniß und mehreren rothen Waldameisen, der ebenso!
sehr von der Kühnheit als von der Klugheit der Ameise zeugfl
konnte ein Mitarbeiter der „Hamb. Nachr.", für dessen Glaube
Würdigkeit das Hamburger Blatt sich hoffentlich sichere!
Garantieen verschafft hat, in einem Gehölze bei Itzehoe be-4
obachten. Durch ein heftiges Summen aufmerksam gemacht^
fand er auf einem Fußsteige eine auf dem Rücken liegende und!:
mit außerordentlicher Geschwindigkeit um ihre eigene Achse!
kreisende Horniß. Die eigenthümliche Bewegung entstand da¬
durch. daß der eine Flügel mit großer Heftigkeit bewegt wurde,,
während der andere schlaff herabhing. Veranlaßt wurde das.
Kreisen, wie ich nach näherer Untersuchung entdeckte, durchhin»
rothe Waldameise, die, auf der Horniß sitzend, sehr gleichmüthiz
die Rundfahrt mitmachte, ihr unfreiwilliges Fahrzeug aber soq
fort, wenn es erschöpft innehielt, durch mehrere an der Ansatz¬
stelle des gesunden Flügels ihm beigebrachte Bisse zu erneute?
Bewegung zwang. Zur Unterstützung dieses Angriffs versuchten
zwei andere Ameisen von entgegengesetzten Seiten her der Hornitz
Bisse zu versetzen, wobei sie indeß stets mehrere Zoll durch dm
Luft zurückgeschleudert wurden. Das Zwecklose dieses Be¬
ginnens einsehend, begaben sich nun beide Ameisen, nachdem sie!
sich augenscheinlich zuvor über ihre Absicht verständigt. hatten,
auf ein in unmittelbarer Nähe des Kampfplatzes liegendeI
Eichenblatt, dessen Rand so emporgehoben war, daß es ein
natürliches Sprungbrett darstellte. Von hier aus ließen sich nun
beide nacheinander auf die Horniß h-rabfallen, wobei sie mit!
großer Geschicklichkeit den Augenblick wahrnahmen, als das Thier
in die unmittelbare Nähe des Blattes gelangte. Nun vereinter^
die neu Hinzugekommenen ihre Kräfte mit der der Kameradin,
und zwar mit dem Erfolg, daß auf die erfolgreichen Bisse di?
Horniß mit immer krampfhafter werdender Bewegung reagrrte,
Bald folgten die Pausen in immer kürzeren Zwischenräume^
und nach kurzer Zeit war auch der zweite Flügel lahm, sodatz
das gepeinigte Thier nach wenigen Augenblicken verendete.

* Eine „Besessene". Aus Laiffac berichtet ein Korre¬
spondent des Pariser „Matin": „Die Blätter von Rodez(Desi.
Aveyron) erzählten derart außerordentliche Dinge, die in dem
Waisenhaus von Grozes, in der Nähe von Laiffac, mit einer?
Insassin desselben, Schwester Saint-Fleuret, vor sich gehe«
sollten, daß ich mich an Ort und Stelle begab, um diese That-
suchen nachzuprllfen. Folgendes habe ich soeben aus absolut
autorisirten Quellen in Erfahrung gebracht: Seit etwa zwM
Jahren befindet sich in dem Waisenhause eine Nonne, Schwester
Saint -Fleuret, die von einer Art Wahnsinn befallen ist, der btc
wirkt, daß sie sich für vom Teufel besessen hält und daß ihr«!
Oberin und die anderen Schwestern und sogar fast alle Geist¬
lichen der Gegend dasselbe glauben. Diese Krankheit, di- nach
den Aerzten nur eine Abart der Hysterie ist, hat nichts Ueber-
natürliches, sondern ist das Resultat einer wirklichen Auto¬
suggestion. In ihren Krisen stößt die Kranke gellende Schreiet
aus, die die Bauern noch in weiter Entfernung vom Kloster!
hören; es scheint ihr dann, als ob der Teufel sie an dieser od« t
jener Stelle des Körpers beiße oder brenne, und die Autosug- i
gestion ist so stark, daß man nach der Krisis an der Stelle, w».
die Kranke zu leiden glaubte, thatsächlich entweder eine Brand--'
wunde oder den Abdruck eines Kiefers oder einiger Zähne auf.
der Haut findet. Schwester Saint-Fleuret empfindet erneu
Schrecken vor jedem religiösen Gegenstand; die Nähe eines Christ¬
bildes, eines Andachtbuches oder eines frommen Gemäldes ver¬
setzt sie sofort in eine Art Raserei, und sie braucht sie nicht ein- :
mal direkt zu sehen, sie fühlt sie und ahnt sie, auch wenn maw
sie ihr verborgen nähert, und sie stürzt sich sofort darauf, um
sie zu zerstören. Oft erräth sie ferner auch den Gedanken der
Personen, die mit ihr sprechen, und antwortet ihnen sogar in
ihrer Sprache, gleichviel, welche dies ist. So hat sie kürzlich

Später wirkte sie zuerst an einer Schule zu Rybnik in Ober-
schlesien, dann an der städtischen Maria-Magdalenenschuleihrer
iSSatetftabt. 1861 kam sie nach Leipzig an die von Steyber'sch«
höhere Mädchenschule, deren Leitung sie nach einiger Zeit über¬
nahm. In Leipzig lernte sie bald Luise Otto kennen, mit
der sie sich aufs Innigste befreundete. Als im Winter des
Jahres 1864/66 ein Hauptmann Korn in Leipzig Vorträge für
Frauen hielt und Luise Otto für seine Ideen einer erweiterten
Frauenbildung zu gewinnen wußte, da meinte Luise Otto eines
Tages lachend zu Auguste Schmidt: „Wenn ich der Moses
dieses wunderbaren Heiligen fein soll, so müssen Sie mein
Aron sein," und das Scherzwort hat sich erfüllt. Bei der tm
Herbste 1865 von Hauptmann Korn und Luise Otto m Gemein¬
schaft mit einigen Leipziger Frauen zusammenberufenen
Frauenkonferenz hielt Auguste Schmidt die einleitenden Vor¬
träge. Sie wurde mit Luise Otto die Begründerin des „All¬
gemeinen deutschen Frauen-Vereins", und nach Luise Ottos Tod
die erste Vorsitzende des Vereins, den sie stets mit ungewöhn¬
lichem Geschick und sicherem Takt leitete. Auf seinen Versamm¬
lungen bildeten ihre tiefdurchdachten und warm empfundenen
Vorträge häufig den Mittelpunkt. Es giebt wenig Redn-rmnen
oder auch Redner von solch glänzender Begabung, wie August-
Schmidt sie besaß; so aus dem Herzen zu den Herzen zu reden,
vermag kaum Jemand; als Leiterin von Frauenversammlungen
ist ihr vielleicht nur Helene Lange an die Seite zu stellen.

Als im Jahre 1890 Helene Lange und Marie Loeger-
, Housselle ihren Ruf zum Zusammenschluß der deutschen Lehre¬

rinnen erschallen ließen, da war Auguste Schmidt die Dritte
im Bunde; sie führte den Vorsitz in jenen unvergeßlichen
Frirdrichsrodaer Versammlungen und wurde die Ehrenprasi-
dentin des neugegründeten Vereins.

Rach dem Tod- Luise Ottos übernahm Auguste Schmidt
vie Herausgabe der „Neuen Bahnen"; viele Aufsätze in diesem
Blatt- stammen aus ihrer Feder. Noch die Nummer vom
1. Juni brachte von ihr die Besprechung eines Romanes von
Jda Bog Ed: „Die säende Hand". Die säende Hand August-
Schmidts ist erkaltet, aber die Saat , die sie ausgestreut, ist
schon vielfach aufgegangen und trägt Früchte, wenn auch nicht
immer ganz so rasch, wie Manche in jugendlichem Ungestüm
erwarten. —■

In der deutschen Frauenbewegung sichen viele Frauen,

die sich auch in des Wortes engster Bedeutung Schülerinnen
Auguste Schmidts nennen dürfen: Aufrichtiges Streben nach
Wahrheit, warme Liebe für die Ideale des Lebens, ernstes
Wollen zum Guten ist es, was diese gottbegnadete Lehrerin
in der ihr anvertrauten Jugend zu wecken versuchte, und mit
schwärmerischer Begeisterung und Liebe hingen an ihr Alle,
denen es vergönnt war, von ihr belehrt und erzogen zu werden;
Liebe und Verehrung hegen auch Die für sie, die sie kennen
lernten als hochbegabte Rednerin, als maßvolle und doch ziel-
bewußte Führerin. Schon vor längerer Zeit hat Auguste
Schmidt sich von ihrer Lehrthätigkeit zurückgezogen und ihre
Anstalt anderen Händen übergeben, aus denen sie vor sechs
Jahren an ihre Lieblingsschülerin Lina Langerhanns überging,
die sie in Gemeinschaft mit einer Freundin ganz im Gerste ver
hochverehrten Lehrerin leitet.

Auguste Schmidt und ihre beiden Schwestern haben es
verstanden, sich, wenn auch in bescheidenen Verhältnissen, ein
behagliches Heim zu schaffen, in dem auch Andere gemuthlrche
unvergeßliche Stunden verleben durften. Noch sehe ich das
strahlende Antlitz eines jungen Studenten vor mir, der mir rm
vergangenen Herbst von einem bei den Schwestern Schmidt ver¬
brachten Nachmittag erzählte, glücklich und dankbar für das.
was ihm diese wenigen Stunden gegeben; und wie ihm, ist es
wohl Allen gegangen, die einmal in dem stillen Heim in der
Grassistraße zu Leipzig geweilt.

Als vor sieben Jahren der Allgemeine deutsche Frauen-
Verein seine Hauptversammlung in unserer Nachbarstadt Frank¬
furt hielt, da weihte Auguste Schmidt der dahingegangenen
Freundin und Mitkämpferin Luise Otto wehmütbige Erinne¬
rungsworte. Wenn in diesem Herbst der Bund deutscher
Frauen-Vereine. dessen Vorsitzende Auguste Schmidt in den
ersten Jahren war, in den Mauern Wiesbadens tagt, dann wird
schmerzlich der Lücke gedacht werden, die der Tod August-
Schmidts den deutschen Frauen gebracht. Möge die deutsche
Frau des neunzehnten Jahrhunderts, die sich so mancher Er¬
rungenschaft freuen darf, stets dankbar der Frauen gedenken,
die, wie Auguste Schmidt, im neunzehnten für diese Errungen¬
schaften gewirkt und gekämpft haben. Möge das jüngere Ge¬
schlecht im Genüsse der neuen Rechte die neuen Pflichten er¬
füllen in dem selbstlosen Sinne Auguste Schmidts unv ihrer
Mitkämpferinnen. LauraKoepp.

Aus Kunst und Leben.
* Marcoin über die letzten Fortschritte der draht¬

losen Telegraphie . Aus London  wird berichtet: lieber
den Fortschritt der drahtlosen Telegraphie sprach Marconi dieser
Tage vor einem großen Publikum in der „Royal Institution".
Die elektrische Raumtelegraphie, so führte er aus, errege zur Zeit
wahrscheinlich mehr Aufmerksamkeit in der ganzen Welt, als
jede andere praktische Entwickelung der modernen Elektrotechnik.
Bei der Beschreibung des gebrauchten Apparates bemerkte er,
daß es jetzt möglich sei, eine beträchtliche Anzahl Stationen
drahtloser Telegraphie gleichzeitig in der Nähe von eirrtmber
zu bearbeiten, ohne daß eine Interferenz der Depeschen eintrete.
Durch ein magnetisches Galvanoskop hätte er den bis jetzt ge¬
brauchten Kohärer verbessert. Dieses Galvanoskop ist zuver¬
lässiger als der Kohärer und erfordert nicht so viel Vorsicht beim
Arbeiten. Während der letzten paar Jahre hat, fuhr Marconi
fort, die praktische Anwendung seines Systems außerordentlich
schnelle Fortschritte gemacht. Lloyds hat das System aus¬
schließlich für den Gebrauch auf seinen Stationen in der Heimath
und außerhalb angenommen, und siebzehn den Atlantischen
Ocean befahrende Dampfer haben ständige Installationen von
Marconi-Apparaten. In mehr als einem Fall ist das System
Schiffen in Roth, besonders im Kanal, von Dienst gewesen.
Vierzig Landstationen, die meist von Lloyds abhängig sind, sind
in Großbritannien mit dem System ausgestattet, und auch über
40 Schiffe der englischen Marine haben diese Einrichtungen.
Nachdem die Admiralität mit Kohärern Versuche angestellt hotte,
benachrichtigte man ihn, daß ihre Kriegsschiffe damit ausge¬
stattet werden sollten. Um zu ermitteln, auf wie große Ent¬
fernungen das System angewandt werden, könnt«, waren Ver¬
suche zwischen den Vereinigten Staaten und Cornwall gemacht
worden. Das Ergebniß hat Marconi überzeugt, daß durch Ein¬
richtung ständiger Stationen auf beiden Seiten des Atlantischen
Oceans und durch etwas mehr Kraft Depeschen über den Ocean
mit derselben Leichtigkeit wie über kürzere Strecken gesandt wer¬
den können. Die kanadische Regierung hatte eine Unterstützung
von 320,000 Mk. für die Errichtung einer Station zur Ver¬
bindung mit England gewährt, und eine andere Station zu
demselben Zweck wird an der Küste der Vereinigten Staaten
errichtet Versuche von Schiffen haben gezeigt, daß Depeschen
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lKsgr. Lavigaac, Bffchof„in proeffbus", besucht; Schwester
Saint -Fleuiet. die sich nicht im Zustand der Krise befand, spie
ihm zunächst ins Gesicht, berichigte stch jedoch dann ein wenig

-und sprach mit dem Prälaten; als er sie schließlich in karaibischer
«Sprache fragte, ob sie von dieser Unterhaltung ermüdet wäre,
antwortete sie ihm auch in dieser Sprache: . Ich bin es in der
That, lassen Sie mich in Ruhe und gehen Sie zu Bett". Ob¬
wohl die Schwester eine einfache Bäuerin ist, die keinen Unter¬

bricht genossen hat, spricht sie doch während ihrer Krisen italie-
mich, englisch, deutsch, russisch re. Kardinal Bourrot schickte
vor etwa sechs Jahren einen sehr bekannten Neuropathen, der
verschiedene Arbeiten über diese merkwürdigen Krankheiten ver¬
öffentlicht hat, nach Grszcs; dieser war überrascht und erklärte,
«bisher nirgends eine gleich merkwürdige Krankheit beobachtet
!zu haben."

* Hmnorffffsches. Aus der Kinder st ube. „Aber,
Anna, was gab es denn vorhin, als ich den Doktor hinaus-
begleitete, für einen HeidenradauV — „Ach , gnä' Frau, 'prügelt
haben sich dir Buben d'rum, wer die Masern zuerst kriegt und
von der Schul' wegbleiben darf!" - Kennzeichen.  A .:
„Mir scheint, der Huber hat sich verheirathrt!" — 33.:
.Warum?" — A.: „9hm, weil er jetzt immer so allein umher-
lausti" (Flieg. Bl.)

Kleine Chronik.
Im Der so lg un gs wahn  hat der Kutscher Friedrich

PabkwSky in Berlin  seinem Leben«in Ende gemacht. Pab-
.lewsky sollte in dieser Woche in einem bürgerlichen Rechtsstreit
,als Zeuge vernommen werden. Das regte ihn schon länger auf.
«Nachdem er aber die Vorladung erhalten hatte, steigerte sich die
Aufregung zum Verfolgungswahnsinn. Der Mann bildete sich
^schließlich ein, daß man ihn nur als Zeugen aufs Gericht locken
wolle, um ihn zu verurtheilen. Um dieser vermeintlichen Gefahr
-zu entgehen, erhängte er sich im Wagenraum an einem Riegel.

Eine merkwürdige Sitte herrscht noch in Nordhastedt
«bei Meldors. Dort wurde am letzten Sonntag das sog. Fraueti¬
bi er gefeiert. Me Festlichkeit stammt der Sage nach aus dem
j13. Jahrhundert. Me Ortschaft ward damals von einer
-Räuberbande überfallen, deren Ansturm die Männer weichen
«mußten. Als die Frauen dies sahen, stürzten sie sich auf den
jFeind, schlugen ihn zurück und nahmen den Hauptmann mit
!«nem Theile der Bande gefangen. Zum Danke wurde den
«Frauen das Recht eingeräumt, ein alle drei Jahre wiederkehren-
ches Fest zu feiern, an dem die Männer das Scepter nieder-
zulegen haben und sich dem Willen der sanften Gebieterinnen
!sügen müssen. Ws äußeres Zeichen ihrer Herrschaft befestigen
tibi« Frauen an diesem Tage unter jedem Kronleuchter einen
.mächtigen Holzpantoffel.

liefet eine eigenthümlicheArt der Weinveredelung
Vder Umtaufe wird der „Offbg. Ztg." berichtet. Danach ist es
Thaffache, daß PfälzerWeine  unter irgend welcher Adresse
-au eine Station der Ortenau gesandt werden. Hier bleiben
diese Pfälzer Weine unausgeladen, aber es werden zur Weiter-
versendung an Stationen, z. B. Offenburg, Appenweier, Wind-
schlag rc. Kontrollscheine gelöst, sodaß der Wein, der von Natur
Mälzer Wein ist, plötzlich nun laut Kontrollschein in Feffen-
hacher, Zeller, Durbachcr oder einen anderen Wein der Ortenau
lrmgeiauft ist.

Ein trauriges  Hochzeitsfestbeging dieser Tage derr iereibefitzer Schielte ausBerentin dem Dorfe Skerzewo.hatte dort die Tochter eines Besitzers kennen gelernt, sich
vor einher Zeit verlobt, und nun fand die Hochzeit statt. Mitten
in der Feier, nachdem die Trauung auf dem Standesamt und
an der Kirche vollzogen war, wurde die junge Frau plötzlich
wahnsinnig, sodaß der junge Ehemann sie im Elternhause zurück-
stussen mußte.

Me der „Post" aus S a g a n gemeldet wird, wüthete eine
verheerende Feuersbrunst  in dem dem Herzog von Sagau
gehörenden Jagdschloß Groß-Selten; das Gebäude wurde voll¬
ständig vernichtet. Das Schloß ist mehrere hundert Jahre alt,
un Jahre 1876 wurde es umgebaut.

Me Eheffau des in Breslau  wegen Diebstahls in
Untersuchung sitzenden Nachtwächters Gayda schlug ihren beiden
jüngsten Töchterchen im Alter von 4 und einem Jahre mit |

einem Hammer den Schädel ein  und nahm darauf Gift.
Das jüngste Kind ist todt; die Mörderin und das andere Kind
liegen hoffnungslos darnieder.

Im Dorfe Oberblauen  bei Zell im Wiesenthale wurde
ein von drei Familien bewohntes Haus durch Feuer zerstört.
Dabei verbrannte die aus sieben Köpfen bestehende Familie des
Straßenwärters Wantzel.

Der Postbeamte Tobler von St . Gallen  ist beim Alpen¬
rosenpflücken am Monte Gcneroso über eine Felswand a b ge¬
stürzt  und bewußtlos aufgefunden worden. Er verstarb auf
dem Transport ins Spital.

Der Fürstbischof„Kohn" in O l mü tz ist verurtheilt wor¬
den, an zwei Beamte seines Bisthums binnen 14 Tagen bei
Vermeidung der Zwangsvollstreckung 60,000 Kronen zu zahlen
und ihnen die einbehaltenen Kautionen wiederzugeben.

Der Telephonteufel  hat einer Bamberger Zeitung
dieser Tage einen tollen Streich gespielt. Als Beförderung war
da gemeldet: „Zum Kommandeur der 11. Brigade wurde er¬
nannt der Oberst Isidor Nachan Albert Max Albert Jnama
v. Sternegg". Durch außerordentliche Schlauheit eines Volon¬
tärs, der die telephonische Meldung von München aufzunehmen
hatte, und dem, wie üblich, zum besseren Verständniß das Wort
„Jnama" durch Angabe obiger Wörter buchstabirt wurde, kam
der neue Herr General zu diesen vielen und schönen Beinamen.

In einem Badeorte am Genfer See  erschoß sich dieser
Tage ein reicher Amerikaner, dem ein Schnupfen das Leben ver¬
leidete, aber doch in letzter Stunde den Humor nicht ganz ver¬
dorben hatte. Denn das auf seinem Schreibtisch« Vorgefundene
Blatt enthält die Worte: „Nachdem ich nun heute das zehnte
Schnupftuch verbraucht habe, kann ich nicht mehr bezweifeln, daß
ich einen Wasserkopf habe; woher sonst als aus dem Kopfe kann
das viele Wasser kommen? Da ich nun nicht im Sinne habe,
meinen Kopf als Bassin für Goldfische herzurichten, und über¬
haupt mit einem Wasserkopf nicht leben will, so erschieße ich
mich. Ich bin aber so rücksichtsvoll, mich ins Herz zu treffen, da
man, wenn ich in den Kopf ein Loch schösse, vermuthen könnte,
die Röhre der Wasserleitung im ersten Stock, wo ich wohne, sei
gesprungen."

Die Stadt Dees  am Szamos und die Ortschaften
Beilen und Magyar LLpos in Siebenbürgen sind durch Hoch¬
wasser geschädigt. Viele Saaten sind vernichtet.

Fokales MachlragF
— Todesfall . Wie wir kurz vor Redaktionsschluss er¬

fahren, ist gestern Nachmittag Frau Baronin von Knoop  von
ihren längeren Leiden durch den Tod erlöst worden. Die hoch¬
betagte Dame war insbesondere durch ihren Wohlthätigkeitssinn
in weitesten Kreisen unserer Stadt bekannt und die Armen,
sowie die denselben sich widmenden Vereine und Stiftungen
werden ihre allezeit hülfsbereite Gönnerin in Zukunft sehr ver¬
missen.

Letzte Nachrichten.
Telegramme des „Wiesbadener Tagblat  ts".

wb. Tilsit , 17. Juni . Wie die Blätter melden, traf den
Divisions-Kommandeur Generalleutnant von Bock und
P o l l a ch bei Besichtigung des Dragoner-Regiments Prinz
Albrecht von Preußen ein s chw er er Un f a l l. Als bei einer
Attacke Kehrt gemacht wurde, befand sich der General unmittel¬
bar hinter der Front und wurde von der Lanze eines Dragoners
bei Ausführung des Kommandos an der Backe und am Hals
verwundet. Vom Garnison-Lazareth, wohin der General zu¬
erst verbracht, wurde er in eine Privat-Klinik geschafft.

wb . Paris , 17. Juni . Im Ministerrath unter¬
breitete der Kriegs-Minister dem Präsidenten Loubet ein
Dekret zur Unterschrift, daß der General Bonnal
unter Enthebung seiner Stellung als Kommandant der
höheren Kriegsschule zur Disposition gestellt
werde.

wb. Kiel, 17. Juni . Mr Marineattachs  der fran¬
zösischen Botschaft in Berlin, Graf Sugny, ist hier eingetroffen

und stattete dem Prinzen Heinrich,  sowie dem Stüiionß-'
chef Besuche ab. Heute Morgen begab sich der Attache auf b\i
Kaiserliche Werft, um die bei derselben im Bau und Reparatur
befindlichen Schiffe zu besichtigen.

wb. Moskau , 17. Juni . Der Fürst von Bulgarien
ist nach Kiew abgereist.

wb . Iokohama , 16. Juni . Das Abkommen wegen
Ueberlassung einer speziell japanischen Kon'
z e s s i o n in Mananphe auf Korea wurde in Tokio ver-
öffentlicht. Das Areal umfaßt 173,000 Quadratyards.
Der Grund und Boden, der koreanischen Privatleuten
gehört, darf nur an Japaner verkauft werden.

« -schiiMich-s.
MAIZENA.
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während der Reifezeit,
bei Ausflüge», Landpatlhicn ist es bei plötzlichem
Regen besonders anqeiichiy, auch ohne Regenschirm
vor Durchnässung und deren Folgen geschützt zu sein.
Dieser Schutz läßt sich leicht erreiche», wenn die
Kleidungsstücke durch das Verfahren,,Wasscrperle"
porös-wasserdicht impräguirl sind. Es geschieht
dies, ohne dag die Kleidungsstücke zertrennt werden.
Näheres durch die Armahmestelle:
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Über 1631 englische Meilen von Cornwall empfangen wurden
und Anzeigen bis zu 2099 Meilen. Mr Tag nähere sich schnell,
so schloß Marconi seine Ausführungen, an dem Schiffe sich mit
der Küste über den Ocean in Verbindung setzen könnten, und an
dem das System für so große Enffernungen, wie sie Groß¬
britannien von seinen Koloniecn und Amerika trenne, anwend¬
bar sein, würde.

* Krönnngslcgcnden . Der Krönungsring, das heilige
Ocl und der berühmte Schicksalssteinunter König Eduards
Stuhl sind die ehrwürdigen Stücke, die bei der Krönung König
Eduards VH eine Rolle spielen und um deren Geschichte sich
bereits eigenartige Legenden gebildet haben. Mr Ring ist aus
einfachem Gold mit einem großen Rubin, auf den das Kreuz
des hl. Georg eingravirt ist. Er wird auch der „Hochzeitsring
Englands" genannt, und er wurde schon sehr früh der Mittel¬
punkt einer seltsamen rührenden Legende: König Eduard der
Bekenner wurde eines Tages gegen Ende seiner Regierung von
einem „alten Mann" angesprochen, der ihn anflehte, ihm ein
Almosen zu geben. Da der großmüthige Monarch nichts Ver¬
fügbares zur Hand hatte, gab er in echt chrfftlicher Freigebigkeit
dem Bettler den Ring von seinem Finger. Mr Vorfall kam
dem König bald ganz aus dem Gedüchtmß. Einige Zeit darauf
trafen englische Pilger, die ihren Weg verfthlt hatten, während
sie im Heiligen Lande waren, wieder einen alten Mann und
setzten ihm ihre Lage auseinander. Er führte sie zu einer
.schönen Stadt ", und nach der Nachtruhe reiste er in ihrer Ge¬
sellschaft weiter und brachte sie auf den rechten Weg. Im Ver¬
lauft ihrer Reise redeten die Pilger lauge und ernstlich über
ihren heiligen und verehrten König. Als sie sich trennen mußten,
theilte der Alte ihnen mit, daß er der Apostel Johannes wäre.
Er beauftragte sie dann, ihrem Herrscher einen Ring zu geben
— denselben, den er selbst vor Kurzem von demselben Herrscher
erhalten hatte , ihm einen Gruß und die Ankündigung zu
üferbriugen, daß der König in sechs Monaten mit ihm im
Paradiese sein würde. Der Befehl wurde genau ausgeführt,
and die zurückkehrenden Pilger fanden Eduard in seinem Schloß
in Essex. Mr Ring wurde ihm überreicht; nach einigen Monaten
wurde der letzte Herrscher der sächsischen Linie zu seinern Vätern
oersammelt. Er wurde unter dem Fußboden jener Abtei bei¬
gesetzt, deren Wachsen er so liebevoll überwacht hatte, und der
Ring wurde mit ihm begraben. Nach einem mönchischen Ge¬
schichtsschreiber wurde dieser Ring jedoch, als der Leichnam des
^feiliaen in Anwesenheit von Thomas Becket am 13. Oktober

1163 um Mitternacht auf seinen neuen Ruheplatz überführt
wurde, vom Finger gezogen und sorgfältig als Reliquie auf-
bcwahrt. Ob dieser Ring jemals wirklich bei der Krönung eines
englischen Herrschers gebraucht wurde, ist allerdings schwer zu
sagen. Gleichzeitig wird von dem Ring des Bekenners deutlich
in einem mittelalterlichen Katalog der „Regalia" gesprochen,
und es können auch weitere Beweise angeführt werden, daß
zweifellos ein „königlicher" Staatsring existirte, der bei der
Ceremonie gebraucht wurde. So weit aber die Erinnerung zu-
rllckreicht, ist diese schöne Legende immer mit dem Krönungs¬
ring in Verbindung gebracht worden. Auch das heilige Oel wird
auf eine legendenhafte Geschichte zurückgeführt. Als der Erz¬
bischof Becket weit fort von seiner Diöcese lebte, in einem fernen
Theil Frankreichs, effchien plötzlich die hl. Jungfrau. Sie trug
einen goldenen Adler mit einem kleinen Fläschchen. Sie theilte
dem Erzbischof mit, daß, wenn ein besonderer Herrscher mit
diesem heiligen Oel gesalbt würde, sich die glücklichsten Folgen
daraus ergeben würden. Sie gebot ihm, den kostbaren Schatz
einem Mönch in Poitiers zu übergeben, der es sogleich verbergen
würde. Mr Adler blieb fast zwei Jahrhunderte verborgen, bis
infolge eines bestimmten Traumes das Ganze dem Schwarzen
Prinzen zu Ohren kam. Den Tower hielt man für den einzigen
Platz, der sicher genug für das heilige Oel wäre, und hier blieb
es demgemäß und wurde thatsächlich so sorgfältig bewahrt, daß
sein bloßes Dasein aus der Erinnerung des Volkes schwand.
Mher wurde es nie benutzt, wie es bei der Krönung des
Sohnes des Schwarzen Prinzen, Richard II ., beabsichtigt
worden war. Zu dem großen Kummer des letzteren wurde das
heilige Oel erst wieder entdeckt, als er den Thron Englands
etwa 20 Jahre inne hatte. Mr König flehte sogleich den Erz¬
bischof Courtenay an, daß er ihn ein zweites Mal weihen möge.
Die Bitte wurde abgeschlagen und das Oel wieder bei Seite
gelegt, bis Harry von Bolingbroke den Thron seines unglück¬
lichen Vetters bestieg.

Uom Küchevtifch.
* W a lthari . St . G alle r Festsp ie  l 19 0 3 zur

Jahrhundertfeier der Gründung des Kantons. Von M.
Wühler  und G. L u ck. (Verlag des Kantons St . Gallen.)

In glücklichster Wahl Hafen die beiden Festspieldichterden
Sagenhelfen Wallhari zur beherrschendenHauptgestalt ihrer
Festdichtung gemacht. Seit Scheffels Roman, durch den mit

Ekkehard, dem St . Galler Sänger des Walthariliedes, auch der
Held wieder zu neuem Leben erweckt wurde, steht vielleicht kein
Recke der Sagenzeit dem allgemeinen Volksbewußtsein so nahe.
In dem Festspiele geht Walther als Verkörperung der für Frei¬
heit, Poesie und Vaterland begeisterten Volksseele durch die
Zeiten, in allen großen entscheidenden Momenten dem Volke weg¬
weisend und entflammend nahe. Die Sprache der Dichtung ist
schwungvoll und erhebend, ohne in leeres Pathos zu verfallen.
Die geschickt geführten Scenenbilder lassen die Farbenpracht der
Festaufführung ahnen. Durch und durch eigenartig, in der
wirkungsvollen Umschlagzeichnung wie im letzten Detail der
zahlreichen Kopfleisten gleich vornehm, zeigt sich der Buchschmuck
von dem St . Galler Maler Schaupp, dessen Begabung bereits
in weiteren Kreisen Anerkennung gefunden hat. A

* Lesern unseres Blattes, welche die Ausstellung in Düssel¬
dorf besuchen wollen, dürste die soeben in 4. Auflage erschienene
Neue Verkehrskarte der Rheinlande,  Preis
30 Pf. (Maßstab 1 : 600,000) einen trefflichen Dienst leisten.
Dieselbe ist in vielfarbigem Druck ausgeführt, enthält auch die
kleinsten Orte, sogar viele Gehöfte. Alle Bahnen, sowohl Staats-
als Privatbahnen, sind eingezeichnet. Die Karte grenzt im
Norden an Cleve, der südlichste Punkt ist Landau, im Osten
ist Marburg und im Westen ist Lüttich der Grenzpunkt. Mr
Preis von 30 Pf. ist ein so erstaunlich billiger, daß sich bte An¬
schaffung dieser Karte doppelt bezahlt macht.

* Die vornehm ausgestattcten, in Leder gebundenen
Taschenbände der P a n t he on - A u s g a be. (Verlag:
S . Fischer, Berlin W.) sind für jeden Bücherfreund eine wahre
Freude. In dieser schönen und billigen Ausgabe sind soeben
Goethes„Weither" und Heines „Buch der Lieder" erschienen.
Die Tcxtrevision und Einleitung zum „Werther" sind von
Dr. Otto Pniower, dem rühmlich bekannten Goethe-Forscher, be¬
sorgt; das „Buch der Lieder" hat Professor Elster, wohl der
größte heutige Heine-Kenner, herausgegebenund mit einer auch
manches Neue bietenden Einleitung versehen. Die Pantheon-
Ausgabe hat sich sogleich bei ihrem Erscheinen eines ungewöhn¬
lichen Beifalls von allen Seiten zu erfreuen gehabt. Die
Eleganz des Bandes, die Handlichkeit des Formats, die kräftige
Klarheit des Drucks und die sorgfältige Behandlung der Texte
sind warm anerkannt worden. Es steht darum zu erwarten,
daß die beiden neuen Bände der Pantheon-Ausgabe dieselbe
fteundliche Aufnahme finden werden wie die ersten.
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Bekanntmachung.
Der in der Zwangsvollstreckungssache

des Gastwirths Hermann Schaub zu
Biebrich » als Vormund der minderjährigen
Kinder der Eheleute Franz Anton Eder
in Biebrich » gegen die Eheleute Nieolans
Oho in Schierstein auf den8. Juli d. I .»
Nachmittags BVa Uhr, in das Rathhauszimmer
in Schierstein anberamnte Versteigerungs-
Termin zum Verkauf eines Wohnhauses wird
aufgehoben . F 265

Wiesbaden , 'den 14. Juni 1902.
Königliches Amtsgericht 12.

Bnllen-Werkauf. Die (Gemeinde Oestrich
«erkauft einen schweren, sehr gut genährten vier¬
jährigen Bullen , welcher znr Nachzucht untauglich
geworden ist. Liebhaber wollen ihre Angebote per
Kilo LebenS-Gewicht, evcnt. Angebote im Ganzen,
auf der Bürgermeisterei dahier bis 20 . Juni»
Abends»verschlossen, mit der Aufschrift»»Bulleu-
Verkauf" einreichen. Die Oeffnuug der Offerten
findet Samstag , den 21 . Juni , Bormittags
11 Uhr , statt . Der Bulle steht im Stalle von
Herrn Wiwdolf dahier und kann
vorher besichtigt werden . Die näheren Bedingungen
liegen auf der Bürgermeisterei zur Einsicht bereit.

Oestrich , den 14. Juni 1902. F188
Der . Bürgermeister . Hess ._

Dr.med. W. P. Geisse’s elektrostatische Institute,
Bonn . Wiesbaden . Cöln.

Heilung chronischer Krankheiten, specieü

Lungenleiden.
Wiesbaden . Wilhelmstrasse 5.Wilhelmstraase 5. wies » »« eii . w imtunauMoc

«lenes , im In- nnä^nslanäe erprobtes » eilverfÄbren , vertreten ank dem internntinnnlen medieiniseben
ConsrVss m  Paris (1900) und dem Tube .-, „lose - to,i Er es» , ... Xa,. Äon (1901). Ja» Ver-
Wendung Ton statischer Electrieität in bisher nie angewandter Menge zu Durcbstromungen und Inhalationen

welche hei glänzenden Heilerfolgen gänzlich gefahrlos sind.
Sprechstunden für Neuaufnahmen Montag bis Samstag 4—6 Uhr . — Prospecte gratis und franco.

Der leitende Arzt für Wiesbaden : Hr »1 Schubert.

Telefonruf Versicherungs-Bureau
Benedict Straus.

Bureau:
Emserstr. 6, P

2901

Uittnucli . 18 . J » « ii

nach

i Ludwigshahnhof. E 457

Sanatorinm Villa Hedwig.
, (5 Kranke.) F95

®r . Schlegel . Biebrich b. Wiesbaden.

„Neptun .“ „New "York .“ „Union .“
Wasserleitimgs-Schäden-,

Grösste internationale

Lebensversicherungs-GeseUschaft Feuer-, Glas- /
Haftpflicht- und

der Welt.

Lebens-, Aussteuer- u. Renten-
und Einbruchsdiebstahl-

Unfall-Versichernngen. Versicherungen. Versicherungen.

MeineTeiefon-No.ist g Bezirksverein Altstadt.
2575 .

Boelke, D. D. S.,
8
©

Zu feinem Mittwoch , den 18 . Juni , Nachmittags 4 Uhr,
den Eichen " bei Herrn John stattfindenden *

auipric » Dentist,
Wilhelmstrasse ©.

Sprechz . von 10—4- Uhr . 6867
ß w
000000000000003000000

Weilräder
ju Fabrikpreisen Schwalbaeberstr . 78. T . 2819.

hat der „Westliche Bezirksverein"
freundlichst eingeladen.

Sommersest

Dr . Fielt
american dentist , Balmliof strasse

Kiinsti.Zähne,Plomben etc.
Hals -, Magen -, Nerven -, Nieren -, Herz -, Frauen-
leiden u. r . w. behandle nach NaturheilkuD <H^

Für Zahnkranke unentgeltlich « 6r5fv

unsere Mitglieder zu zahlreicher Betheiligung
Der Borstand ._

und

directer Bezug von der Saline,
sowie

sämmtliebe Artikel zu Bädern
empfiehlt 6895

H . Roos UTachf . ,
W . Schopp,

Metzgergasse 5, nahe der Marktstr.
Telephon 3119.

ülenicilra! WWe ScjügSpeOe!. lieulitiloi! _ _
Kinderwagen m. Federgestell u . Ledertnchansschlag v. 16 Mk. an . Kinder

wagen mit Federgestell und Gimmirädern von 26 Mk. an . Kinderwagen mit
neuestem Korbgcstechl und Gummirädern von 35 Mk. an , Promcnadewagen,
elegant , ganz in weiß, den verwöhntsten Geschmack zufriedenstellend v^ 60Mt.
a»l Sportwagen , die einfachsten bis zu den elegantesten, von 6 Mk. an,
Kinderstühle , verstellbare, die einfachsten bis zu den elegantesten, v. 5 Mk.
an . Gummiräder werden aufgezogen. Ueber 160 Wagen auf , Lager . Treffen
fortwährend Neuheiten ein. Werde Jeden znfrtedenstellcn in den billigen
Preislagen.

,4 . Aiexi , Saalgaffe 10 . Telephon 2658.

Aechte Chine?. Seide,
1 Stück, zu Decoration geeignet, im
preisw . zu verkaufen Kirchgafie 13, 2.

Budhuus zum Kranz,
Langgamc 50 . Kcke Hranzplat *.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
{ran « neu eingerichtet . 6055

Möblirte ZimmerI. Etage.

verkaufe von heute at
bedeutend unter Preis.
M. Wiegand,

Lianggasse 37.
6878b

Marqnifendrellc , BettdreUe , Rotzhaare
alle Polsterartikel empfiehlt billigst 2219

A . HBötlelheiiner . Manergaste 10.

Muster franko.
rorzellanfabr.Weiden,

Gebrüder Bauscher , G. m. b. H.
Decorirte Hotel- Geschirre.

Vertreter : TS» Stiitgcc,
Wiesbaden,

Häfnergasse No. 16.
Einrichtungen . 1133 ,

Eisschränke
mit Glas - und Zinkwänden,

Fliegenschränke
t in grösster Answahl bei 6418

Conrad Krell,
Taunusstrasse 13,

Hana - und Mttclienjt eratlie.

Gold - ul
Kein Laden.

Auftrag
6792

..»aäSii

Präcisions
u. Handels-1 —
waagen und
Gewichte » t in

gar . fst. Ansf . “-fHflfrt
f. alle gewerbl.
Zwecke Apoth.
Chemik .,Bank . ^

Goldarb . etc . l

lUechaniker

Carl Kreidel
30 . Webergasse SG.

lKr, r.| , r iften und Vcrvieltältipngeiiilwfivlll in Schreibmaschinen-Schrift f.
Handel , Gewerbe , Vereine , Familien , Private u.
Gelehrte lief , sacbgem . u. discr . Instit . M . «Joctx.
Böderallee 10, Tel . 2650. Stenogr .-Pnterr . 6168

Apfelwein -Kelterei
Ludwig Lehr , Stdanplatz 5,

empfiehlt n»r prima Apfelwein in Flaschen ».
Fässern jeder Größe . Engros - »nd Detail -Verkauf.
Wirthe »nd Wiederverkänfer Rabatt . 5951A

Für

Bringe mein Lager in transportablen

Waschkesseln, Bügelöfen
und Plätteisen

zu Fabrikpreisen in empfehlende Erinnern®®»

Peter Kilby
Special- Geschäft für Oefen und Herde,

Sfeingasse « 8 . Telefon 2N - «

Gelegenheitskauf.
Empfehle zur Reise-Saison prima OGen»

bacher Lederwaaren zu sehr billigen Preisen:
Alle Arten Katserkoffer, Schiffs-, Hut - und Hand¬
koffer. Plaidhüllcn und Plaidriemen . , sowie alle
Sorten Ledertaschen. Maultaschen mit 4-fachem
Verschluß, Damen - Hängetäschchcn, Brief - und
Cigarrentaschen , Portemonnaies ». s. w. 6644

J . Sandei . Goldaaste 10.

\u ?UlnichtinZeitunysreklamen mit anderen Mnnd-
I wassern wetteifern , sondern findet die beste Mm-
Ipfehlnng durch da» kaufende Publikum, selbst,
j soba ld sieh dasselbe von seiner -ausgezeichneten1 if -dt . »>•»* Wirkung einmal überzeugt hat.

Julius Mollath,
Schnlberg2. Midieisberg 21.

Telefon 364.
a) Glas-, Porzellan- u.Thonwaaren-

Handlung.
Empfehle mein reichhaltiges Lager und

bitte unter Zusicherung promptester u . reellster
Bedienung um geneigten Zuspruch.

b) Baumaterialien-Handlung.
Bei Bedarf in Baumaterialien , besonders

Ctan » lartikcl . bitte um Einholung meiner
Offerte. _ 4908

Stroh-, Seegras-, Wob- u. Roßhaar¬
matratzen, Sprungrahmen» Betten in Esten
„ . Holz, 200 Stück am Lager. I*h . fcemdle,
Tavezirer, Ellenbogengasse9, am Schloßplatz.

Trybol
Allerbestes

Kräuter-Mundwasser
der Welt,

“on ärztlichen " . toritäte « sehreinpfoh . cn , daher für » - - d , * » h „ e , Nase , .. » c » « .Cc . ich
mu.  1.50 . Ausführliche Prospecte gratism allen Depöts. (Stg.a12oog.) h14b

berwaaren , Uhren
empfiehlt das Etagengeschäft von

Fritz Lehmann , Langgasse3, I Stiege. Grosses Lager.
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&
Laden : Teleplio n 21137 . Zugang zur Fabrik:

f*r - Unrgstrasse IO . ^ 8lutzheinier *trii «se » 5
Annahmestelle: Morifzstr . I W unfj

bei II . Stolzenberg . Terljinj ; erte IlIMcherstr.

für Hamen - nml IDerren -^ nnlernben . Teppiche , Möbel - und
■lecorations -Stnire etc.

Gardinen-Wasch- und Spannerei. — Dccaticr-Anstalt.
Schnellste Bedienung. Jläs »ige Preiiie.

6 . S8 . IIM1&. 2!öicäbnJ>cuct Tlistoi«!» LÄüorgcit-NnAqsde ). 2sertast: Zkanstgasse 27» 50 . Zahrqnrrg. No . 277 .'

Lcgt jetzt Jlisekteu-Fliuggiittcl
mt die Olistbänmc!

Die .tzofheimer ^ anggürtct (D. R. G. M.)
habe» sich nun seil b Jahren a»fs Beste bewahrt,
wad viele 'Ilnerkeiuuingcn hczengc». Proipecte
gratis „uh franco durch den alleinigen Fahrikanteq

s. Feierabend, mffZE£Sm

Special -Geschäft «r
echtes

Specialilät:  Cajelgeräthe und bestecke jeder)\rt!
Nützliche , passende und schöne

I?ochzeits-, pal'hen- und Gelegenheits- Geschenke
in eleganten Etuis!

K
Getriebene und ciselirte

[unstgegenstände
aus echtem Silber,

Billigste , feste Cassapreise.
Verkauf nur gegen Baarl

Fabrik-Lager.

Engros.

Detail.

25, Jaunusstrasse 25.

Alkoholfreie!
I Gesund!!! <5-
k ‘Wohlschmeckend, e
o als ständiges ^li Getränk bestens
» _  zu empfehlen. r
r l ®reislisten 9 *
r sowie glasweiser
e Ausschank im Lokal

° „Zur Gesundheit“, °
Friedriclistr. 18,1, Scliillerplatzt

Han pt vers and tgeschäft
alkoh olfreier Getränke.
Niederlago bei Herrn Kaufmann 4 . Hiipfner,
_ Bismarck-Ring, Ecke Bleichstrasse._

Schwarze >j»dne, .»sahiinetcae, iibler Geruch
der M»»ei>Ld!e rttfrtt beim Oeffnen der Livpen
widenviiclige Giiti-iiischnrci hervor. Die Zahnpa'tq
Odomiue von 4 . I». Wunderüei «, Hoflies.,
Nürnhera, bieicl volle Garantie zur Verhütung
soldtee Miingcl u. Conservirnuc, gesnuhcr weiher
Zähne ti 50 Pfa. und 00 Pfg. bei Avatheker
A. Herling . Drogerie. Gr . Bnra 'ir . 12. 5743

-Me!!Me!!I

finden Sie CII t C und jeden

Mittwoch
zu spMilligkii Preisen

bei

Gnggenlieiin&Marx
Marktstratze 14,

Pd am Schlostplatz
WT “ Reste
fmr  Reste
Vmr  Reste
IST Reste
SW ■ Reste
WOT  Reste

Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Rest-
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste

Reste
Reste

in Wasch-Seide Mir. 75 -S,
„ Rips -Pique „ "
„ weist, aest. Moll
„ Satin -Foulard „

weist. SHstrting „
. .Sandtüch .(grau)„
. ^ ederleinen „
„ Bett -Gattunc » „
„ « öpcr-^ utrer „
„ schwer. Alpaeca „
„ erSme Cheviot „
„ schwarz, do. „
„ .Hemdenstoffen „
„ „ Gedrncks"
„ schm. Gardinen „
„ vrcit . Gardinen „
„ blauem Leinett „
.. Ronleanx -Stoffen,

100 cm breit. Mir. 45
Maschinisten „ « 0
Sport -Flanell „ 24

45
4N
50
20

6
62
22
25
110
«5
50
25
40

3
25
40

500  St.§Blt-Hkllii>eii,
Gelegenheitsposten,

Stück1.8« Mk.
♦ 659 li
*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦ « ♦♦♦♦♦ «>

Anfertigung
eleganter Herren-Garderoben

in 36 Stunden.
In 6 Stunden Hose und Weste.
Garantie für tadellosen Sitz — Versandt nach

allen Orten. 4890

Jos . Riegler , Wiener Schneider.
Laden Holdgasse », nächst der Langgasse.

^ Schläferskopf -Thurm . |
M
M
M
M
4*

Adelheidstrasse 41: "W . II * Birrli . Sclnvalbacherstrasse 33: Jac , Uinor,
^0  Colonialw .- Handlun ^ , Colonialw . - Handlung,Bahnhofstrasse 6: Meinr . « taadt , , „ . , mm ^ mr jmj KH»

Buchhandlung, Schwalbaeheretr 4o a : II . W eygandt , ^
" . ^ &

&
&
&

&

Eleg . Nustb.-Vücherschränke
Spiegelschränke.
Klcidcrschränke, 1-tst.

do. 2-th.
Küchcnschränke.
Elegante Nustb.-Büffcts , innen

Eichen, reich geschnitzt . . .
Vertieows mit hohen Aufsätzen
Eichen-Flurtoiletten.

bringe ich in garantirt bester Qualität zum Verkauf:
Mk. 46

75
17
62
24

145
62
35

Schreibtische. Mk.
Ausziehtische . „
Nustb. »Kommode » mit vier

Schubladen . „
Waschconsolc» und -Kommoden , ,
Einzelne Sophas . „
Ottomanen.
Eleg . Salongarniturcn in Plüsch

(Sopha und vier Seflel ) . .

30
25

24
17
36
35

185

Betten eigener Anfertigung,
compl «Zimmer -Einrichtungen , Tische, Stühle , Spiegel , LuxuSmöbel in reicher Auswahl.

8W"° Günstige Kaufstelestcnheit für Brautlentc u. Pensionen . **̂ |
Eigene Polstcr -Wcrkstätte. — Transport frei . 6909

Ferd . Marx Nachf ., 8Sir- Süße 8.

Nene
1802 Matjes-Häringe
eine delic. Waare, vers. das ca. lO-Psd.-syatz mit
Inhalt , ca. 40 Stück, franco »er Post Mk. 4.—
xiax Brutzen , L' äringssalzerci , Greifs¬
wald o. d. Ostsee. ' (Bw. 12160)F147

Zur Selbstbereituiik! des
gesündesten Tafel - und

Einmache-Essig.
Mau verlange und nehme nur die seit

1875 beftdewährte

Llb'r Essig-Essenz.
Oriflinaistacoiis zu 10 Literfl. Tafel-Essig,

naiurel oder wciufarbig. 1 Mk.
In LSieöbaden acht zu haben bei

Frieilr . faroll,
jtdoll ' ( «enter,
K . H . Klein,
■0. S&litz,
I XV. lieber,
l *cter «ln int.
J . TI . Itotli Xarlif . F96

Äsrtoffkln, Z
Sdnvalhactftrftraü

neue ital., 2 Psd. 17 Pf .,
stnmvi 65 Pf.

'traue 71 . Tel . 2734.

Gelegenheitskauf.
„,Weu eingctroffcn Offenbacher Patent-
saffe mit und ohne Lederfntter , Hand-
t.rschen mit » . ohne Toileiten -Einrichtnng,
Plaidrieme » und Ptaidstüllen , Porte¬
monnaies , Vifits -, Brieftaschen , Cigarren-
n . Ton ristentaschen n . k. w. , Rostrplatten-
koffer, Kaiserkoffer , Bügelkoffer . Schiffs¬
kiffer , Hntkoffer. '.'«Nes in grastet Aus¬
wahl und |tt sehr billigen Preisen nur
Grabrnstraste 9, »Ä ft» >-r Mar Aste. 5970

Hervorragende
Nähr - und

Kräftigungsmittel
in {garantirt tadelloser frischer

Haare.
Puro Fleisch¬

saft.
Valentines Moat Juice

Liebig’s
Fleisch - Extract.

Liebig’s
Fleisch-Pepton.

Maggi’s
Bouillonkapseln.

Dr. Michaelis Eichel-
Cacao.

Casseler Hafercacao.
Cacao Houten.

„ ffa. dtke.
ausgewogen

1.20—2,TOB Mk . 1
Xo.

I)r. Lahmann’s
Kährsalz- Cacao.

Bomalose.
Tropon.
Roborat.
Plasmon.
Sanatogen.

Hartenstein’sche
Leguminosen.

Malzextrakt.
Tokayer Sanitäts-

IVein.
Quaker oats.

ICnorr’s Hafermehl.
Br. Thoinhard’s

Hygiama.
Sämmtliohe

Mineralwässer.
Hafer -tVa lir-Cacao,

vorzügliches Nahrungs- nnd Genussmittel
bei tordauungssohwächo. chronischem.

Magen- nnc Darmkaturrh, 6052
‘/z KU » Wh . 1.20.

Clir . Tauber,
Drogenhandlung,

llirrligassc G. Telephon 717.

Rhenser Mineralbrunnen
Rhens am Rhein

Ein vorzügliches Tafelwasser und bewahrtes
diätetisches Getränk. — Wohlschmeckend, sehr
erfrischend, gesund, leicht verdaulich u. haltbar.
Eon zahlreichen Aerzten erprobt und geschätzt.

Jahresversand ; 5 Millionen Füllungen.
Niederla .ffr bei : II . Itoos Nachf . , Inh.

II . Schupp , Metzgerpasse 5 , F . JFirth,
Taunusstrasse 9. (Kä 1757g.) F147

Total -Ansverkanf
DU " aller Arten Schnstwaaren "TP?

ju enorm billigen Preisen
findet nur im

Mainzer Schuhbazar , Goldgaffe 17,
»eben der Muckerhöble, statt. 6858

Schläferskopf -Thurm.
Bei_ Beginn der schönen Jahreszeit , wo Alt und Jung hinauseilt in

unsere herrlichen Taunuswälder, richten wir wied erholt dio Bitte »n unsere

Mitbürger » - » « « -" « -̂ erer
schönen Badestadt uns einen Beitrag zu spenden zur Verwirklichung des schon seit
Jahren angestrebten Zieles, einen massiven Aussichtsthurm auf dem Schläferskopf
zu erbauen. F223

Der Vorstand des Verschönerungs- Vereins zu Wiesbaden.
Sammelstellen:

Birck,Adelheidstrasse 41: W . II.
Colonialw.-Handlung,

Bahnhofstrasse 6: Heinr . Staadt,
Buchhandlung,

Bleichstrasse 15 : Jlacob • Huber,
Coloi:ialw.-Handlung.

Kirchgasse 26: Hcinr . Heuss , Buch¬
handlung,

Langgasse 32: Hcinr , Roemer,
Buchhandlung,

Mühlgasse 9 : kudw . Schwenrk,
Strumpfw.-Handlung,

Rheinstrasse 45: A.  VVirtb \aclif .,
Colonialw.-Handlung,

die Redaction dos

Schwalbacher-strasse 33: Jac . Minor,
Colonialw.-Handlung,

Schwalbacherstr. 45 a : II . IVeygandt,
Eisenhandlung,

Taunusstrasse 28: Ed . Voigt ’* Nachf.
Buchhandlung,

Wellritzstrasse 27: Carl Kirchner,
Colonialw.-Handlung,

Wilhelmstr. 28: J »irany & Mensel ’*
VacJif ’. , Buchhandlung,

Wilhelmstr. 52 : Moritz und Miinzei,
Buchhandlung,

Wiesbadener Tagblatt ” und bei sämmtlichen
Vorstandsmitgliedern.
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Bekanntmachung.
Mittwoch , den 18 . Juni er.,

Mittags 12 Uhr , versteigere ich im
Rheinischen Hofe, Mauergasse 16 dahier,
zwangsweise gegen gleich baare Zahlung:

1 Damenfahrrad, 1 Verticow, 1 Plüsch-
Sopha. F258

Galonske,
Gerichtsvollzieher kr. A.

¥T . i . nstav Jacotai ’s Touristen-
Hllhner - pstastcr gegen Kühneraugt « ,
UUUUL1 harte Haut . In Rollen a 7o Pf.aüffftn <&vfol0ldjneuu.ftdber. Depots Wics-
uugvu . 6flbetl-; Hofapotheke,Kronen-,Löwen-,

Theresien-, Victoria-, Wilhelms-Apotheke. Man
verlange ^ ac « hi ' , Touristenpflaster mit der
Schutzmarke Hühnchen.
1 Rur acht mit meinem Namen tft:

Fischer ’«

ttud ) Dr . cliein . Dämmer,
die nachweislich das einzig sicher wirkende
CoSmeticum bei vorgeschrittener Kahlheit ist. Lö¬
sern noch die geringste Keimfähigkeit vorhanden,
belebt sie di- Haarwurzeln zu neuem Wüchse.
Unerreicht in seiner anstcrorvcntUchen
Nährkrast zur Haarcrhaltnng , Anregung
des Wachsthnms bei dünnem lichtem Haar
und zur Erlangung eines üppigen vollen und
langen Haarwuchses . Allein zu haben bei:
V . H . Fischer , Mctzaergaffc 14 , Hth . 1.
A. »Serlin " . Drog . , Gr . Burgstr . IS.
« . « eriaC . Drog . , Kirchgaffe 62

zuyiicner
Natur-Wein,

in Kranhäusern und
in der Privatpraxis von
vielen Aerzten wegen
seiner Reinheit u. seines
hoh. Gerbstoff-Gehaltes
mit gutem Erfolge bei

I,
Magen- und Darm-
Krankheiten, ins¬
besondere bei
Diarrhoe und der¬
gleichen ange¬wendet:
Bayer. Landesausstellung 1896: „Goldene
Medaille für hervorragende Leistungen' ;̂
Staatsmedaille für ..tadellos guteFabrikate .
Regelmässig kontrollirt von der Königl.
Untersuchungsanstalt für Kahrungs- und

Genussm. in Erlangen.
Süss Mk. 1.—, herb Mk. 0.90 per ^ .-Liter-

Flasche mit Glas. 6945
Vertreter für Wiesbaden!

jtpotli . Ernst Mocks . Drog . *
„Rothen Krem “ , Sedanplntz 1.

Weitere Niederlagen: Apoth. Otto
Siebert , Marktstr ., Oscar Siebert,
Taunusstr., dir . Tauber , Kirchgasse

Borz . Mitlagstisch zu 60, 80 Pf ., 1 Mk. u.
Hob. SvelseHans Fr . Unrtiai . Orantcnstr . 2

IBP
lSsTerfreuen sich, weil

delicat im Seschmack,
wohlfeilim Einkauf,aus¬
giebig im Gebrauch undI
stets aromatisch und
frisch,bei den Bausfrauen]
mit Recht allgemeiner Be-!
iebtheit. meiner uerehrl.]
{undschaft halte ganz be¬

sonders empfohlen:
Knorr’s Hafermehl

beste Kindemahrung
Knorr’s Qrünkernextract
Knorr’s Reismehl
Knorr’s Qerstenmehl

für vorzügl . Schleimsuppen
Knorr’s echter Tapioca

sehr leicht verdaulich
Knorr’s Erbswurst

für delicate Erbswurstsuppen
Knorr’s Suppentafeln

nur mit Wasser zuzubereiten
Knorr’s Julienne

(gemischte Suppenkr &uter)

A.  Mollatli,
Michekberg 14.

8

1«i

M Kr Cmeml-Nkrme MKulsGimK.
Zu dem Sonntag , den 22 ., und Montag , den

23 . Juni er. , hier stattfindcnden
Haupt-Bundesfest

der Carueval-Bereine Suddeutschlands
geben wir nachstehend Programm und sehen einer allseitigen Bcihciligung seilen? unserer Bürgerschaft
entgegen:

. < nn  Empfang der auswärtigen Bundesmilglieder.
VllMllllg , o . LL  Ct ., Morgens Delegirten -Sitzung . Festessen.

st) Nln » verkünde« Fanfarenbläser , Trommler
ANUllUS \L  Ulli und Musikcorps de» Beginn der

offiziellen Festlichkeiten ans dem

Großen Festplatz Unter den Eichen.
Daselbst von 3 Uhr bis Abends cv. 12 Uhr:

Cottcert Mehrerer Kapellen. WnnerüKe. Jugend- und Klndersplele.
lü ^ * Großer Tanzboden.

Abends 7 Uhr : Bertheilung der Ehrendiplome re.

Nach 9 Uhr : Große Fackelpolonaise.

MoNlUg , h. 23 . tki , Morgens 10  Uhr : Hanptbundes -Versammlnn «.
Nachmittags von 3 Uhr bis ev. 12 Uhr:

Großes Volksfest für Jung und Alt
auf dem grasten Festplatz „ Unter den Eichen".

Coucert — Tanz — Jugend - und Kinderspiele mit Preis - Bextheilung . ~~0 »i
Große Fahncn -Polonaise , wozu an 700 Fähnchen gratis vertheilt.

Ausfahrt eines Fesselballons mit Absturz.
Abends bengalische Beleuchtung des ganzen Festplatzes.

Auf dem Festplatz sind mehrere groste Bierhallen und 1 Weinzelt aufaeschlagcn,
sodaß bei jeder Witterung der Besuch ermöglicht. Ebenso ist für ein feines Ausschnittgeschäst gesorgt.

Ein ganz auserlesener Juxplatz , »° bn§
neueste Dampstaronssel , Rnndschiffschankel , Etagenkarouffel , der eleganteste Krnematograph
Deutschlands , Panorama , Hännesche - Theater , Schaubuden , RcichSsprelhalle,
Photographie , Schiestbnde, Wäffelväckerei, Spielvnden und Berkanssstände aller Art
Aufstellung finden werden, wird sicherlich dazu beitragen, ein richtiges Volksfest feiern zu können.

Allgemeiner Larneval-Verein Wiesbaden.
Für den Bund der Carncval -Vereine Süddeutschlands.

Capitalien ?it verleihen.
Für gute Hypotheken, Restkaufgelder, For»

dernngen habe stets Käufer . Sensal
Meyer Suliliergcr , Bahnhofstratze Io.
Telephon 524 . Sprechz. v. 3- 5 Nm . 6264

Hhpothekengelder ^ "'1«
Zeder Höhe bis 60°/° Taxe, sowie einige Posten
2. Stelle unter sehr günst. Beding, z. verg.
Näheres b. « » » er , Friedrichstr. 19. 626s

Bank -Eapitalien
in jeder Höhe, 1. Hhvotb. bis 60°/o Taxe auSzul.

Offerten unt. J . H . 168 an den Tagbl.-VerL

Auf 1. Hypotheken
möchte ich ea. 650,000 Mk. ganz oder iii Thttl-
betrage « schon von 30,000 Mk. an zu billigem
Zinsfuß anSzuleiben. Bitte Offerten zu adreffiren
unter « . W . » 92 an den

Auszuleihen (auch auf 's Land)
35,000 Mk. zu 4 °/o. Näheres durch
Jos . Rnndnitzky . Webergasse 3.

Auf 2. Hypothek
wünsche ich ea. 35,000 Mk. per gleich oder für

später auSzuleihen. Offerten bitteu. il . « . » » »
an den Tagbl.-Verlag zu adrcffiren.

Ausznleihen auf 2 . HYP.
ea. 25,000 Mk. zu billigem Zinsfuß. Offerten
unter v. «» »52 an den Tagbl.-Verlag recht

15*—25,000 % ». auf 1. auch 2. Hypothek
ausznleihen d. F »«epb Ster » , Goldg . v.

10,000 Mk. auf 2. Hypoth. auszul. 6968Imand , Luisenplatz 1.
12- 20,000 Mk. als Baueapiial od. t«

sonstiger Weise zur Slushülfe auf 3 od.
6 Monate bis zu 1 Jahr geg. mäßige«
Zinsf . auszul . Off. u . V. 828  a . ».
Tagbl .-Vcrl . 6957

Mk. 10,000 aus 1. oder gute
2. Hypotb. zum I. Juli ausznleihen.

Offerten n. *• ®. »« « vostl. Postamt 2.
4000 Mk. auf gute 2. Hypothek sofort aus¬

znleihen. Näheres Tagbl.-Verlag. 1"

Mobiliar-Versteigerung.
Morgen Donnerstag , den 19. Juni » Vormittags 9V- u. Nachmittags 2 '/- Uhr

anfangend, versteigere ich zufolge Auftrags in meinem VersteigerungS-Lokal

er tarkPH 12, (fntrcfol rcdjts,
folgendes Mobiliar , als:

Eine Schlafzimmer-Einrichtung, 6 compl. Betten, 1 Spiegelschrank, 1 nußb-, 1 eichenes
Büffet. Verticow, 1 2-thür. Klciderschrank. 4 1-thür. Kleiderschränke, 2 Küchenschränkc.
1 Secretär , Waschkommodenu. Nachttische mit und ohne Marmor , 2 pol. Kommoden
1 Schreibpult, 1 Plüsch-Garnitur , 1 Kameltaschensopha, 2 einz. Seflel, Salon - n. andere
Tische, 2 Pfeilerspiegel, div. andere Spiegel, 1 Fahrrad , 2 Linoleum-Teppiche, 3 Sopha-
vorlagen, 4 Dtzd. Stühle , Läufer. Portiören, 1 Schreibmaschine, Elagöre, 2 Säulen,
einzelne Deckbetten und Kiffen, 7 Dtzd. gemalte Blumentöpfe, Bilder und versch. Küchen-
gcräthe u. s. w.

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlnng.

Lndwis :Hess , Anctimmtor it. Taxator,
Adelheidstraße.

8«rtkMlrth!W,Zl»1lMcher"
6 . Blücherstraße 6.

Aufstellnng eines
Riesen -Concert -tHrammophons.

Die Leistungen des Apparate« im Sprechen,
Singen, sowie in der Musik find geradezu staunen-
CtrCßCTtb. Clfftrl Trost«

NB.' Germania-Bier, hell und dunkel, Apfel-
wein, prima._ _ 6726

iartcn-Mflurant Klostermühie,
dicht am Walde gclcaen, begnem i» 10 Min. von
der Stadt d. d. Lahnstr. oder d. Wald zu errcicbein

Täglich znm Kaffee: 6395

zx Frische Waffeln . lg
Frankfurter und Culmbacher Biere.

Frische Milch , v . v . Weine u . Slvsclwetn.

Ein kl. Colonialwaarcngeschäft cventl. mit
.Haus hier oder Umgebung zu kaufen gesucht. Gest.
Offerten n. S’. !*• 321 an den Tagbl .-Verlaa-

SettcrSwaster , groge Krüge 1» Vf., kleine
10 Pf., liefert frei Hau« Schwalbacherstraße 71

®ivet *chen- 14 ir »cliwas *er,
Branntwein

liefert billigst F100
R . («erman . Kirchheimbolanden.

Znm Gambrinus,
Biebrich o/Rh .,

nächst am Rheinbahnhof.
Schönste Lokalitäten hier, großer schattiger

Garten, schöner Saal für Vereinen. Gesellschaften
zu Ausflügen, jeden Sonntag zu vergeben. Helles
und Münchener Bier. e 168

Hochachtungsvoll lieb . Hoffart.
Neue
1002

Sehr g. Ziegenmilcht. z» h. Aarstr. 1, Fuhr.
Bolle Milch , 100 Liter, dauernd avzngebe».

Off, unter ■». » r » an den Tagbl.-Verlag.

Schhimnge,
-GM.X

vorzüglichster Küchcnbrand, ist wieder vor¬
rätig bei 6944

Gustav Bickelj
Fernsprecher 2212. Helenenstraße 8.

allerfeinste Maare , versendet das 10-Pfd .-ffzaß mit
Inhalt , ca. 45 Stck.. franco Postnachnabme Mk. 3.—

nax Brotzen , Greifswald,
HäringSsalzerei. _F100

Anzündeholz , » „ÄS '.:
Brennholz i> Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Haus 6053

Gehn Nengebauer, Dampt-Sclireincroi,
Telephon 411. Schwalbacherstr.22. Telephon 411.

An - u . Verlaus v. Antiquitäten , alt.
Münzen , Lclgemälden , Kr:pferstichen,Por-
zcttaines , Perle « , Edelsteinen bei

di. dir . «iiickiicii , Wilhelmstr . 50,
Wiesbaden . 6057

Alle Gemillüe, lntuiuitätcn
tauft Ij.  Heinemanw , Taunnsstraße 49.

A. Geizhals, Metzgcrgasse*25,
kauft fortwährend getr. Kleider, Schnhwcrk,Möbel,
Betten, Gold und Silber , Pfandsdieine, g. Nachl.
und bezahlt gut, a. B. t. ins Han«. 6813

Mn Drachmann
lauft und zahlt sehr gut getragene Herren- und
Damenkleider, Militär-Effekten,Sckmhwerk, Möbel,
ganze WohnnngS-Einrichtungen, Nad>läffe, Gold-
»nd Silbersachen, Psandsdieineu. i. w. Ans Be-
Ikellnng hier u. auswärts komme ins Hans . 6812

Frau Klein
wohnt jetzt Steinaasse 30 . Zahle den
höchsten Preis s. getr . Damen -Gardcroben,
.Oerrenkleider, sowie Möbel , Bett . , a- Nachl.

Capitalien zu leihe« gesucht.
90- 100.000 Mk. 1. H., 60°/° T .. K.-Fr .-R. 1. Ott.

a. fr. gef. Off. n. J.  51 . 251 a. d. Tagbl.-L

Aus 2. Hypothek
werden 50,000 Mk. zu % 3 ’1,ftn bei

4-facher Sicherheit p. gleich zu leihen gesucht.
Off erb. unt. « . 178 an den Tagbl.-Berl.

40 - 42,000 Mk. ,60 °/° der ieldg. Taxel auf
ein Hans Mitte der Sradt zur ersten Stelle
für aleich. auch später gesucht. Offerten unter
II . Ni. 281 an den Tagbl.-Vcrlag. 6917

Auf prima 2. Hypothek
möchte ich ca. 35,000 Mk., oder auch mehr,

bei auter Sicherheit geliehen haben. Onerten
it, jr . u . a. d. Tagbl.-Verlag zu senden.

Wünsche auf 2 . Hypothek,
prima Hans , ca. 25,000 Mk. per gleich
ober später geliehen zu haben. Offerten erbeten
unter l» . 1». »1 an den Tagbl.-Verlag.

12—14,000 Mk. , 2. Stelle, zu leihen gesucht.
XV.  May . Karlstrahe 7. 6910

7600 n. 6000 Mk. 1. Hypothek zu o°/° auf»
Land gesucht und 30- 33,000 Mk. 2. Hypoth.
nach hier gesucht. Nähere» bei Kran , Goben-
straste2, 2, verl. Bertrantttraße.

1—2000 Mk . gegen gute Sliberhcit geincht. Off.
unt A. XV. » »1 an den Tagbl.-Verl. 6724

2. Hypothek.
160 .000 Mark zur zweiten Stelle

auf ein hiesiges prima BaVhauS
per gleich oder später gesucht.
Offerten unter 1?. P . 314 an de«
Tagbl .-Verlag . ^ ^

Mk . 11,000 ÄLVS
lieber Zinszahler. Offerten unter W. O . 2 » »
an den Tagbl.-Verlag.

Hypothek gesucht.
Tüchtiger strebsamer Kaufmann , in guter

Stellung, mit ansehnlichemEinkommen, wünscht
zum Ankauf eines gut renkirenden Hanfes ein
kleines Capital. Ml 4—1« Mille, gegen mehr¬
fache Sicherheit anszunchmen. Offerten unter
A.  1 809 an den Tagbh -Verlag erbeten.

35 .000 Mt . aitt 1. Hyvokbe! (Neubau, Geschäft«,
han?) vom Darleiher irlbft gejuchl Offerten
unter »». I 812 an den Taabl.-Berlag.

Ich s. ans 1. Hvpoib. 18,»m u. 7006. 2. Hypoth.
4—5666 M. Weyer . Eltville , Lebrstrastc 13.

200 .000 Mk. gtg . seine l . Hypoth . <»opp.
Sicherh . ) auf ein vorzügl . bochrentavl»
Geschäftshaus in allererster Lage WieSb»

itU  Gef . Off. n . iv . r.  829 a . d.
agbl .-Vcrl . 6956

K. Kunkel, Hochstälte 29,
kauft u . zahlt nur gut getr . Herren - u.
Damen »Kleider, Nniformen , Schnhwcrk,
Möbel , Tevpiche, Gold - und Silbersachen,
Pfandsch . re. Llnf Bestell , k. in 's L»anö.

1 Schifter, Mcbgcrqassc 14
kauft getr. Herren- u. Damcn-Kleider, Schuhe und
Möbel. Per Postkarte kominc pünkttidi ins Hans

x

Kleine Mineralwaffer -Krüge zu kaufen
gesucht Seerobenstraße 13. 5950

55.000 Mk. LFZAS
Wohnhaus in feinster Lage per Okt.-Noo. Off.
u. Chiffre C. It . 888 a. b. Tagbl.-Verl. 6959

80—100,000 Mk. geg. prima 1. Hypoth.
auf ein sehr rentavl . neues herrschaftl.
Etagenhaus in bester Lage WieSb. <«»
breiter , vornehmer Hauptstr. ) zw. letzt
u . Okt. ges. Gef. Off. u . " > » » »
a . d. Tagbl .-Verl . „ . 6954

60 .000 Mk. 1. Hyp. aus Br. Eck- U. GcichastSh.
gef Off n. » . «r . 882 an den Tagbl.-Verl.

28 .000 Mk. sehr gute 1. Hypoth.
(mehr als dovv . Sicherh.) von vermag.
Manne ans gntes Gcschäftsh. ges. Ges.
Off. u . i *. 9 * 0  a. d. Tagdl .-Berl . 6958
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Versandt
nach auswärts.

Herzschunwaaren.
Täglich Eingang
von Neuheiten.

8877

frankfurter schuhfabrik .a .g.
vormals OTTO Hlö ?Z &C?

Alleinverkauf für Wiesbaden:

J . Speier Macht .,
Langgasse 18.

Bezirksfernsprecher 246.

Wilhelmstrasse II.
Fernsprecher 2001.

von all er neuesten wollenen schwarzen and farbigen gediegenen Kleiderstoffen
In ganz enormen Massen , passend für ganze Kleider, Blusen, Costümröcke, Morgenkleider, Kinderkleider,

sowie grosse Mengen Waschstoffreste , für jeden Zweck passend . Ferner

Seidenstoff - Reste
und grosse Posten Binzelbestände von neuesten Seidenstoffen , schwarz und farbig , für

Besatzzwecke — ganze Kleider — Blusen in allergrösster Auswahl

zi ungewöhnlich billigen Preisen.
Leinen- ^ Enorm billiger Verkauf J

>%Vdbidliiiaw von  9 rossen  Restbeständen in Damenwäsche jeder Art,
^ * ^ ™ ®̂ * ~ ~* * * ^ * Tischwäsche — Küchen wasche — Bettwäsche — Schürzen.

S . Guttmann & Co .,
8 Weberarasse 8.
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